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Die Feierlagsbezahlung
grundsätzlich entschieden

kü. Berlin,  15. Dezember.
Die „NSZ.-Rheinfront" berichtet über zwei

große Reden des Gauleiters Bürckel,  die
dieser in Großkundgebungen in Ludwigs¬
hafen und Zw elbrücken  vor den Par¬
teiführern seines Gaues gehalten hat. Bei
dieser Gelegenheit gab Pg. Bürckel folgende
Erklärung zur Frage der Bezahlung der
Feiertage ab:

„Anläßlich einer Aussprache mit dem
Ministerpräsidenten, unserem Parteigenossen
Göring, über EntlohnNngder Arbei¬
ter an Feiertagen  hat mich der Mi¬
nisterpräsident ermächtigt,  mitzuteilen,
daß er die Erstattung des Lohnes
für die anfallenden Feiertage
als eine sozial politische Ver¬
pflichtung  betrachte . Es wird sein un¬
abänderliches Ziel sein, diese Verpflichtung
unter allen Umständen zu erfüllen. Wenn
dies heute nicht sofort möglich ist, so liegt
das ausschließlich an der großen Aufgabe,
die der Vierjahresplan ihm auferlezt, und
die selbstverständliche Sorge um die Einsatz¬
bereitschaft der gesamten Wirtschaft. Die
Frage der endgültigen Einführung wird so¬
mit zu einer Angelegenheit des ge¬
samten Reichsgebietes  und ist,
nachdem sie grundsätzlich entschie¬
den  i st, nur noch eine Frage der Zeit.

Damit wird der Ministerpräsident einen
Schritt tun, sür den ihm die gesamte deutsche
Arbeiterschaft dankbar sein wird, weil diese
Maßnahme mehr bedeutet als all die lohn¬
politischen Kämpfe vergangener Jahre und
die sog. Bemühungen all der Sozialministe¬
rien, die den Arbeiter vertrösteten."

Die VefrignMe des Reichs-
koaimMarS für Vreisdüdung

X Berlin, 15. Dezember.
Die erste Anordnung des Neichskommissars

sür die Preisbildung über die Wahrnehmung
seiner Aufgaben und Befugnisse ist nunmehr
veröffentlicht worden. Danach nimmt die
Preisbildung  grundsätzlich der Reichs'
kommissar selbst vor, bei der Festsetzung der
Kohlenpreise immer. Handelt es sich um
Preise mit räumlich begrenzter Auswirkung,
dann sind z. B. in Württemberg die obersten
Landesbehörden zuständig. Die im Spinn¬
stoff-Gesetz geregelte Preisermittlung erfolgt
nach den Vorschriften dieses Gesetzes.

Preis - Ueberiv ach ungs stelle in
Württemberg sind die obersten Landesbehör¬
den. Sie können Ordnungsstrafen verhängen.
Geschäfte schließen. Strafanträge stellen und
dabei Verhandlungen vor dem Sondergericht
bei schweren Zuwiderhandlungen beantragen.
Ihre Befugnisse können sie auch den ihnen
Nachgeordneten unteren Verwattuugsbehör-
den übertragen, soweit sie die fesJusetzende
Ordnungsstrafe 500 NM. nicht überschreitet
und Strafantrag bei einem ordentlichen Ge¬
richte zu stellen ist. Die Entscheidung über
das Rechtsmittel in Ordnungsstras- und Ge-
schäftsschließungssachen ist in die Hand der
Preisbildungsstellen gelegt. Nur bei Zuwider¬
handlungen gegen die Preisregclnng des
Spinnstosfgesetzes, der Leder- und Silberver¬
ordnungen und der Verordnungen sür un¬
edle Metalle, sowie für ausländische Waren
ist der Reichskommissar sür die Preisbildung
Beschwerdeinstanz. Nur er entscheidet auch,
ob bei ZuwiderhauMingen gegen Preisvor¬
schriften ein Tätigkeitsverbot verhängt wird,
das in seinen Auswirkungen der Vernichtung
der wirtschaftlichen Existenz des Volksgenos-
sen gleichkommt. Ebenso hat er sich wegen der
Rückwirkungen auf die Erzeugung das Recht
der Betriebsschließnngbei Erzeugerbetricbcn
Vorbehalten.

Japanischer Protest in Moskau
Die japanische Regierung wird i» Moskau Ein-

spruch dagegen erheben, daß die amtliche sowjet-
russische Telegraphenagentur Verhandlungen des
japanischen Botschafters in Moskau mrt Litwinow-
Finkelstein unrichtig und mit japanfeindlicher
Tendenz veröffentlicht hat. Es ist dies ein ähn¬
licher Vertrauensbruch wie die Veröffentlichung
vertraulicher Mitteilungen des japanischen
Außenministersan den Sowjctbotschafter in Tokio,

Amnestie für Devisenverbrecheu
Eine letzte Gelegenheit vor Anwendung des Gesetzes

Berlin , 15. Dez. Die Deutschland durch
den Zusammenbruch der Weltwirtschaft und
der Weltwährungen aufgcnötiigte Devisenbe¬
wirtschaftung hat zu einer Reihe von Devisen¬
vorschriften geführt, in denen jeweils Straf¬
bestimmungen für Zuwiderhandlungen ent¬
halten sind. Diese Strafbestimmungen haben
ihren Zweck nicht voll erfüllt. Es ist bekannt,
daß gewissenlose Elemente immer wieder ver¬
sucht haben, Lücken in der Dcvisengesetzgeüung
ausziinutzen und ihr Geld ins Ausland zu
verbringen.

Um diesem Treiben endgültig einen Riegel
vorznschiebcn, ist kürzlich das Gesetz zur Aen-
derung der Dcviscngesctze bnschlossen worden,
das die in den Devisenbestimmungen noch ver¬
bliebenen Lücken geschlossen hat. Gleichzeitig
wurde das Gesetz über Wirtschaftssabotage
verabschiedet, das Lei Kapitalflucht in schweren
Fällen sogar die Todesstrafe Vorsicht.

Damit ist für jedermann klargestellt, daß
daS nationalsozialistische Deutschland nicht ge¬
willt ist, das weitere Treiben gemeingefähr¬
licher Wirtschaftsverbrecher mit anzusehen.
Wer Wirtschaftsverrat begeht, begeht Landes¬
verrat und wird wie der Landesverräter be¬
straft.

Bevor aber die volle Schwere des Gesetzes
zur AnivcuLung kommt, soll denjenigen, die
sich wieder in die Front der anständigen
Deutschen cinglieöern wollen, noch einmal

Gelegenheit gegeben werden, sich zu besinnen
und ihren dcbisenrechtlichen Pflichten nachzu¬
kommen, ohne Sie Strafe befürchten zu müs¬
sen. Deshalb hat auf Vorschlag des Beauf¬
tragten für den Vicrjahresplan, Minister¬
präsident Generaloberst Göring, die Reichs-
rcgierung ein Gesetz über Sie Gewährung von
Straffreiheit bei Debisenznwidcrhanblungen
vom 15. 12. 19SK erlaffen.

Es sieht vor, daß derjenige, der seine bisher
unter Verletzung der Dcvisengesetze nicht an-
gebotencn Vermögenswerte, gleichviel oü sie
sich im Inland oder Ausland befinden, bis
zum 31. Januar 1937 der Rcichsbank(unmit¬
telbar oder durch Vermittlung einer Devisen¬
bank) anbietet, der Bestrafung ans dem Ge¬
setz gegen Wirtschaftssabotage nicht verfällt
und Straffreiheit für alle Strafen erlangt, die
er bereits durch die Verletzung der Devisen¬
vorschriften und mit ihr zusammenhängenden
Taten verwirkt hat. Die Einzelheiten sind in
den Durchführungsbestimmungengeregelt, die
gleichzeitig erlassen werden.

Jedermann , der diese letzte Gelegenheit,
tätige Rene zu üben und sich wieder in die
Volksgemeinschaft cinzureihen, ungenutzt vor¬
übergehen läßt, muß sich darüber klar sein,
baß weitere Schonung nicht geübt wird, und
Legen Ihn die schweren Strafen , die die gel¬
tenden Gesetze audrohen, zur Anwendung
kommen.

TWangkaWek..aeirm- ««-
zuversichtlich"

RegierungstrvVVr«» rm«nitttlbar vor Siaufu — Japan in Bereitschaft

cg. London, 15. Dezember
Der britische Berater des Marschalls

Ts ch ia n g ki sche k, der zu Unterhand¬
lungen nach Sianfu geflogen war, ist am
Dienstag nach Loyang zurückgekehrt und hat
von dort aus die Gattin Tschangkaischeks
fernmündlich verständigt, daß der Marschall
im Hauptquartier des Befriedungskommissar
von Schensi gesund und zuversichtlich ist. Er
hat selbst zwei persönliche Unterredungenmit
ihm gehabt.

Chinesische Negierungstruppen unter Gene¬
ral Fangzungpu  sind in Eilmärschen
im Anrücken auf Sianfu,  das Haupt¬
quartier des meuternden Marschalls
T scha n g h su eli  a n g, ohne auf neu-
nenswerten Widerstand gestoßen zu sein. Ehe
der Angriff auf die Stadt beginnt, werden
nochmals friedliche Verhandlungen versucht
werden.

Ergebenyeitserklärurig der
Zentralregierungstruppen

Nanking,  15 . Dez. (Ostasiendienst des
DNB.) Bon zahlreichen Ergcbenheitserklä-
eunpen, die die Nankingrcgicrung erhielt, darf
als wichtigste die Zusage von annähernd IW
Militärführern bezeichnet werden, sich hinter
üie Regierung zu stellen und ihr die Treue zu
halten. Nach Auffassung der politischen Kreise
ist damit die Nankingregierung der Zentral-
regierungstruppen sicher. Beachtenswert ist
auch die Treuebcrsichcrung der beiden bei den
Vorgängen in Südwrstchina bekannt gewor¬
denen Mvangsi-Generale Litsunjen und Pci-
chungschi und des Gouverneurs von Szechmm.

Tschiangkaischek
lehnte Verhandlungen ab

Schanghai, 15. Dez. (Ostasicndienst des
DNB.) Der augenblicklich in Loyang weilende
Berater des Marschalls Tschiangkaischekteilte
— „Zentral News" zufolge— mit, bis Mon¬
tag nachmittag habe Marschall Tschiangkäi-
schek alle Unterredungen abgelehnt, um die
Tschanghsneliangsgebeten habe. Tsckmualuue-

liang, der später in Begleitung Donalds, des
Beraters Tschiangkaischeks, zu Marschall
Tschiangkaischekgekommen sei, habe die An¬
nahme verschiedener Forderungen verlangt.
Tschiangkaischekhabe darauf geantwortet, daß
unter den bestehenden Verhältnissen nur die
Nankingregicrung direkt über die Forderun¬
gen Tschanghsneliangs entscheiden könne.

Frau Tschiangkaischek hat die Absicht, nach
Sianfu zu ,fliegen, angeblich aufgegcben, weil
Marschall Tschiangkaischek durch Vermittlung
Donalds gebeten haben soll, davon Abstand zu
nehmen. Donald selbst will am Mittwoch vor¬
mittag allein von Loyang zu weiteren Ver¬
handlungen wieder nach Sianfu stiegen.

Das Werkzeug der Komintern
Schon durch die Tatsache, daß Marschall

Tschanghsueliang an die Nankinger Negie¬
rung die Forderung gestellt hat, den chine¬
sischen Staat >auf kommunistischer Grundlage
mnzugestalten und die politischen Gefangenen
srciznlassen. ist bewiesen, daß hinter dem
meuternden Marschall Moskau  steht . Ge-
nauer : Moskau hat den charakter¬
lich haltlosen M o r p h i n i st e n
Tschanghsueliang  gekauft , damit er
unter dem Mantel der äntijapanischen Ab¬
wehr Chinas den neuen Vorstoß der bol¬
schewistischen Weltrevvlntion im Fernen
Osten cinleite.

Sein Vater, Marschall Tsangtsolin,
war das sicherste Bollwerk in der Mandschu-
rei gegen die sowjetrnssischen Pläne . Als
Tsangtsolin ums Leben gekommen war . kam
Tschanghsueliangan die Macht — um sie in
jeder Beziehung zu mißbrauchen. Zunächst
ließ er den General Nangyuting  und
den Eisenbahnminister T scha n g h i n ka i,
die er zu einem Mittagessen in sein Schloß
geladen hatte, ermorden. Wahnsinnige Angst
iim sein Leben beherrscht ihn. Er ist Mor¬
phinist  und leidenschaftlicher Spieler:
Riesensummen hat er bereits verloren — um
Riesensummen dürste er sich jetzt von den
Moskowitern kaufen haben lassen. Seine-
Villa ist von mit Starkstrom geladenen
Stacheldrähten umgeben — mir wer Geld
bringt und zum Pokern kommt, darf durch
sie passieren. Aber mancher hat sie ohne einen

Tselüllllgvnisrkek, Lkwas sroüer Lwrseda»

Dollar in der Tasche— und das vielfach nur
als Leiche— verlassen.

Wegbereiter der Sowjets
Als die Japaner die Gefahr erkannten, die

ihnen von der Käuflichkeit Tschanghsneliangs
drohte, begann die Kwantung-Armee die Er¬
oberung der Mandschurei. Erst spekulierte
Tschanghsueliang mit der Krone des von den
Japanern geplanten mandschurischen Kaiser¬
tums : dann stellte er sich unter sowjetrussi¬
schem Einfluß gegen sie und wurde von den
zahlenmäßig weitaus schwächeren Japanern
aus dem Lande gejagt. Während seine Trup¬
pen noch im Kampfe mit den Japanern stan¬
den, nahm er im Hotel „de Peking" an einem
Tanztee teil und erklärte: „Ich habe die
Mandschurei verloren, ich habe Millionen
und Millionen von Dollars verloren — ich
kann mich nicht um Kleinigkeiten
kümmern!"

Noch einmal reichte ihm Tschiangkaischek,
der nur das Ziel der staatlichen Einigung
Chinas auf nationaler Grundlage kennt, die
Hand. Er vertraute ihm die Truppen in
Schensi an, die Wache halten sollen gegen
die von der unter Sowjeteinfluß stehenden
Mongolei her drohende rote Gefahr. Tschan¬
ghsueliang hat dieses Vertrauen mißbraucht.
Er hat den nationalen Führer Chinas in
seine Hand gebracht, um — vermutlich, um
Geschäfte zu machen. Denn wahrscheinlich
braucht er wieder Millionen von Dollars.
Die ihm Moskau gerne liefert. Und da kann
er sich um „Kleinigkeiten" wie die nationale
Zukunft Chinas nicht kümmern. Pokerspiel.
Morphium und Tanzlee sind wichtiger. . .

Japan in Bereitschaft
Beim Kaiser von Japan fand am Dienstag

abermals eine Besprechung hinsichtlich der in
China durch die Meuterei Tschanghsueliangs
entstandenen Lage statt. Außenminister
Arita  erklärte dazu vor dem Kabinett, daß
die Lage derzeit noch nicht klar zu übersehen
ist, Japan aber ans alle Fälle in Bereitschaft
sein müsse.

Die Rolle de, Kommunisten Li Tienksai
Einem neuen Funkspruch aus dem Lager

Tschanghsneliangs ist zu entnehmen, daß die
Meuterer ihre feindselige Einstellung gegen die
Nankinger Zentralreaierung verschärft haben.
In diesem Funkspruch wurde u. a. noch mitge¬
teilt, daß in S i a n f u e i n Z e n t r a l b ü r o
der K o m m u n i st i sche n P a r t e i Ch i-
naseingerichtet  worden sei. In Peipin-
gcr politischen Kreisen will man in dieser Tat¬
sache deutlich den Einfluß spüren können, den
der Ches der gehennen» anztei des Marjchalls
Tschanghsueliang, Li Tientsai,  hinter den
Kulissen ausübt.

Li Tienksai,  oder , wie er sich früher
nannte, LiPohai,  war zu gleicher Zeit Mit¬
glied der Peipingcr Kuomintangorganisatiou
und der Kommunistischen Partei . In Peiping
bezweifelt mau nicht, daß er sich schon seit Jah¬
ren aktiv im kommunistischen Auftrag betätigt
hat und daß die jetzige Meuterei schon im Juni
durchgeführt werden sollte. Nur der Zusam¬
menbruch gleichgearteter Unternehmungen in
den Südprövinzen Kwantung und Kwangsi hat
die jetzige Meuterei verschoben.



Wer sind die Hintermänner?
Neuer Hinweis auf die Auftraggeber Frankfurter»

Berlin,  13 . Dezember.
Uns liegt ein Schreiben vor . das bereits

am 8. März 1936 von einer Einwohnerin
des Geburtsortes Frankfurters
Binkovci  an eine Bekannte geschrieben
worden ist. In diesem Briese heißt eS u . a .:
„Große Sorge haben wir , zumal dem hiesigen
Rabbiner sein Sohn , der in Bern lebt , »kit
Rainen Frankfurter , der den RS . - Führer
Gustlofs erschossen habe , ein Vinkovcaer ist
und sein Vaier hier tagtäglich massenhaft von
den Inden der ganzen Welt Glückwünsche be¬
kommt . daß einer weg ist . Ich hörte mit
meinen eigenen Ohren eine Jüdin sagen:
„DieWLrfel  sind gefallen , er
mutzfalle n " . Daswa rsoetwa  einen
MonatvordemAttentatin  Davos.
Damals wußte ich nicht , was es bedeuten
sollte . Man spricht , der junge Frankfurter
war vor einem Monat hier und da sind in
Belgrad in der Zentrale der jüdischen Man-
conncrie die Würfel gefallen ."

Zu dieser Frage schreibt der nach Chur ent-
sandte Hauptschriftleiter der NSK . u. a . : Die
Verhandlungen des Prozesses gegen den jüdi¬
schen Mörder Wilhelm Gustlosfs sind abge¬
schlossen. Wenn wir nach ihnen die Frage er¬
heben : ..Hat die Verhandlung in Chur volle
Klärung der Davoser Mordtat gebracht ?" ,
so müssen wir antworten : „Ja . soweit es sich
darum handelte , die volle Verantwortlichkeit
des Mörders und die Vorsätzlichkeit seines
Verbrechens unter Beweis zu stellen . Alle
Künste des Verteidigers , alle die politischen
Register , die er zog. haben den klaren Tatbe¬
stand nicht zu vernebeln vermocht . Bei der
völligen Klärung der Schuld und angesichts
der Tatsache , daß der Mörder sich auch vor
Gericht als ebenso verlogener wie zynischer
Charakter erwiesen hat . kann nicht daran ge-
zweifelt werden , daß das Gericht eine ener¬
gische Verurteilung sür angebracht halten
wird . ^

Wenn wir aber die Frage ausdeh-
nen auf die Hintergründe,  die die
feige Tat Frankfurters gehabt hat , daun
müssen wir uns klar werden darüber , daß die
Frage der Hintergründe im Verlauf der Ver.
Handlung zwar mehrfach angeschnit-
ten . aber niemals aufgerollt
Wurde . Ties ist um so bedauerlicher , als eine
Reihe von Ergebnissen der Beweisaufnahme
sich nur erklären lassen durch die Feststellung:
David Frankfurter hat Anstifter
und Helfershelfer gehabt.  Düse
Feststellung bringt keine Veränderung feiner
Persönlichen Schuld mit sich. Sie ist aber
wichtig für den . der die ganze Größe des
Verbrechens erkennen will.

1. Der Mörder hat bei seiner ersten Ver¬
nehmung angegeben , daß er den Mord des¬
halb begangen habe , „weil das . was jetzt in
Deutschland passiert , nicht mehr anzusehen"
sei. Auch die Verteidigung hat sich darauf be-
rufen , daß di - innere Erregung über die
deutschen „Judenverfolgungen " der wesent¬
liche Anlaß der Tat gewesen sei. In zahl¬
reichen Zeugenaussagen wurde dabei fest-
gestellt . daß etwa seit Dezember IS35 eine be-
sondere Erregung Frankfurters festzusteüen
gewesen sei. In etwa die gleiche Zeit fällt za
auch der Revolverkauf und der Beginn der
Panse im Briefwechsel mit feinen Auge,
hörigen . Man muß fragen : „Wenn tatsäch¬
lich die eigene innere Erregung Frankfurters
der Anlaß zum Mordentschluß gewesen sein
soll — warum ist diese Erregung nicht früher
aufgetreten , also etwa unmittelbar bei seiner
Uebersiedlung in die Schweiz im Jahre 1933
oder etwa beim Erlaß ^ r deutschen Juden-
geletze im September 1935 , aus die er sich ja
auch beruft . Nein , erst im Dezember 1935,
also in einer Zeit , in der sich die Judenfrage
in Deutschland bereits völlig in ruhigen,
esetzlichen Bahnen der Nürnberger Beschlüsse
ewegte . soll sie sich bemerkbar gemacht haben.

Es wird erklärt werden : Der Mordplan ent¬
stand nebenher im Anschluß an den Selbstmord-
entschlnß . Nach den eigenen Aussagen Frank¬
furters am Vormittag des ersten Verhand¬
lungstages aber hatte er in Wirklichkeit damals
beim Nevolverkauf „ keinen Selbstmord¬
entschluß " gefaßt und — wie er angibt —
„höchstens im Spaß " von Selbstmord gespro¬
chen. Wir fragen deshalb : Wer hat dem
David Frankfur . er im Dezember
1935 den Gedanken zur Bluttat ge¬
geben?  Bei den Voruntersuchungen ist der
Kreis seiner Familie und der als seine persön¬
lichen Freunde bekannten Personen untersucht
worden . Ueber seinen Umgang bei den
täglichen Kaffeehausbesuchen,  von
denen die Zeugenaussagen sprechen , ist während
der Verhandlung leider nicht die Rede gewesen.

2 . In der Verhandlung angeschnitten wur¬
den die auffällig starken Bemühungen der
Familie Frankfurter , gerade in den Tagen un-
mittelbar vor der Tat , mit David Frankfurter
in persönliche , möglichst telephonische Verbin¬
dung zu treten . Die einzelnen Tatsachen sind
die folgenden : Am Donnerstag vor der Tat
eine Expreßkarte des Bruders , am Freitag tele¬
phonischer Anruf . Am Samstag Erwartung
eines telephonischen Anrufs durch den Bruder.
Am Samstagabend ein Telegramm an den
David Frankfurter . Am Sonntag fährt der
Bruder Frankfurters nach Hause , „ um seinen
Vater zu beruhigen " . Am Montag wird ein
Anruf aus Bern erwartet . Am Dienstag er¬
folgt gleichzeitig mit einer Expreßkarte ein
neuer Verbuch , Frankfurter telephonisch zu er¬

reichen . Alle die Telephonate werden aus einem
jugoslawischen Ort mit Bern in der Schweiz ge¬
führt . Es ist völlig unwahrscheinlich , daß es
sich hier nur um Gesundheitsfragen gehandelt
hat . Nach dem ersten telephonischen Anruf , bei
dem der Bruder Frankfurters mit dem Freund
Davids , dem Jugoslawen Pavlinovic,  ge¬
sprochen hat , schreibt Alphons Frankfurter an
seinen Bruder u . a .:

„Nachdem ich mit Branko Pavlinovic ge¬
sprochen hatte , war ich keineswegs beruhigt,
obwohl er mir versicherte , daß du gesund
seiest ." Auch der Einwand , daß die Lügen
Frankfurters über sein Studium Gegenständ
der gewünschten Unterhaltung sein sollten,
ist nicht recht einleuchtend . Ein Tatbestand,
der 13 Semester hindurch sich fortsetzte,
brauchte nicht — ohne jeden äußeren An¬
laß — plötzlich innerhalb von vier Tagen
telephonisch und telegraphisch aufgerollt und
geklärt zu werden.

Der ganze Vorgang wird nur verständlich,
wenn man annimmt , daß die Familie Frank¬
furter etwa am 30 . Januar (Tag der ersten
Expreßkarte ) von der beabsichtigten Tat er¬
fuhr und sofort versuchte , mit dem Sohn in
Verbindung zu treten . Es ist dabei möglich,
daß es die Absicht der Familie ge-
wesen ist . den David Frankfurter
von seinem Verbrechen  abzuhal¬
ten . Da der Mörder seit Dezember 1935 keine
Verbindung mit seiner Familie mehr gehabt
hat . erhebt sich die Frage : Von welcher
Seite hat die Familie Frankfur-
ter von dem bevorstehenden Er¬
eignis Kenntnis erhalten?

3. Eine weitere Frage , die auch der Vor¬
sitzende des Gerichtes angeschnitten hat , er-
gibt sich aus der überraschenden Tatsache,
daß der Mörder , der bereits am 31 . Januar
abends in Davos eintraf , erst am 1. Februar
zur Tat schritt , ohne vorher auch nur den
Versuch zum Attentat unternommen zu
haben . Ties ist vor allem deshalb ausfällig,
weil Gustlofs während dieser Tage verreist
war . Frankfurter hatte erklärt , daß er auch
keinen Versuch gemacht habe , etwa durch
telephonischen Anruf sestzustellen , ob Gustlofs
sich in Davos befände . Tie Sicherheit , mit
der Frankfurter — ohne selbst Schritte zu
unternehmen , die ihn unmittelbar unter¬
richtet hätten . — solange mit seinem Ein¬
dringen in das Haus Gustloffs wartet , bis
dieser von seiner Reise zurückgekehrt ist , läßt
sich nur durch das Vorhandensein
einer Person erklären , die die
Ausgabe übernommen hatte.
Frankfurter richtig an Ort und
Stelle zu bringen.

4. Dazu kommt aber das entsch ei¬
dend st eundvölligzwingendeAr-
gument für das Vorhandensein
vonMithelfernundMitwissern:
DaS sind Auszeichnungen Frank-

X Prag , 15. Dezember.

Der Wortführer der Kommunistischen Par¬
tei in der Tschechoslowakei , Gottwald,
hat nach einer Meldung eines Prager Abend¬
blattes erst kürzlich in einer Versammlung
erklärt , daß bisher etwa 1000 tschechoslowa-
kische Staatsangehörige in den roten „Inter-
nationalen Brigaden " in Spanien kämpfen.
Nunmehr wird diese Meldung von der Pra-
ger Polizeidirektion bestätigt.

Die Polizeidirektion hatte erfahren , daß
vor allem aus Ostböhmen (Notstandsgebiet !)
viele Staatsangehörige mit dem Ziel Valen¬
cia oder Barcelona auswandern . Es gelang,
sechs solcher Auswanderer festzunehmen , die
beim Verhör zugaben , daß sie vom Werbe-
büroPrag - Karolinenralam Sitz
der Kommuni st ischen Partei-
zentrale sür die Tschechoslowa¬
kei  und des kommunistischen Blattes „Rüde
Pravo " sür Spanien angeworben worden
sind.

Bei einer nunmehr von der Polizeidirektion
angeordneten Haussuchung im Parteisekre¬
tariat wurde zahlreiches belastendes Mate¬
rial beschlagnahmt , das klar und deutlich den
Beweis liefert , daß die Prager Zentrale der
Kommunistischen Partei ein geheimes Werbe¬
büro für die spanischen roten Horden unter-
hält . Das Material ist so reichhaltig , daß es
die Grundlage sür eine Anklage wegen Ver-
brechens nach dem Republikschutzgesetz bildet.
Die Polizeidirektion hat weiter eine groß-
zügige Fahndung nach solchen geheimen
Werbebüros im ganzen Lande angeordnet , da
sie mit dem Bestehen weiterer solcher komm » ,
russischer Nester rechnet.

Ein belgischer Marxistenbonze auch
Im belgischen Minifterrat berichtete Justiz¬

minister Bovesse  u . a ., daß die geheimen
Freiwilligenwerbungen für die spanischen Bol-
schewisten wieder in großem Stil in ganz Bel-
gien ausgenommen worden sind , ebenso die
Waffen , und Munitionslieferungen . Nach
Zeitungsmeldungen sind mehr als 3000 Bel»
gier als Freiwillige für die spanischen Boljche-
wisten angeworben worden , meistens Arbeits¬
lose. In Lüttich wurde erst vor wenigen
Tagen ein geheimer MunitionStransport be-

su r t ers auf dem Teckel einer Zi -
ga rette nsch achtel.  Ter Inhalt dieser
Aufzeichnungen ist bekannt . SW gewinnen
nach der eigenen Ilebersetzung Franisuriers
in der Verhandlung mit den Worten : „ Es
soll aus geführt werden das Ur¬
teil"  und sic geben den Mordplan in allen
Einzelheiten wieder , einschließlich der Zahl
der beabsichtigten Schüsse und eines Hin¬
weises auf die Kopfschüsse , mit denen Gust-
loff dann ja auch ermordet wurde . Es war
außerordentlich interessant , daß Frankfurter
in der Verhandlung gerade an diese Auf¬
zeichnungen sich nicht mehr erinnern zu
können angab , aber trotzdem zugeben mußte,
daß es sich um Auszeichnungen von seiner
Hand handelte . Niemand , der einen Entschluß
nur aus sich selbst heraus faßt und einen
Plan zu einer Tat sich allein überlegt , kommt
auf den Gedanken , diesen Plan schriftlich zu
fixieren , vor allein dann nicht , wenn er genau
weiß , daß er die Niederschrift während der
beabsichtigten Handlung doch nicht zu Rate
ziehen kann.

Niemand dagegen wird versäumen , sich
Notizen zu machen , wenn ihm bestimmte , ins
einzelne gehende Ratschläge von einer zwei¬
ten Person oder mehreren anderen Personen
erteilt worden sind . Man schreibt solche Rat¬
schläge auf , um sie nicht zu vergessen und
um sie in aller Ruhe einprägen zu können.
Es gibt nur eine Erklärung für diese Auf¬
zeichnungen des Mörders : Es ist ihm bei
der Durchführung seiner Tat
von anderer Seite ein ins  ein¬
zelne gehender Plan ausgear¬
beitet und mitgeteilt worden.
Diesen Plan hat er sich notiert , um ja alles
so durchzusühren , wie es von ihm erwartet
wurde . Dabei fiel das Wort vom Urteil als
einer bereits bekannten und feststehenden
Tatsache . Denn Frankfurter notierte sich:
«Es soll ausgeführt werden das Urteil ."

Wer hat dieses „Urteil " ausge¬
sprochen?  Das ist die große Frage , die
dieser Prozeß aufgeworfen , aber nicht beant¬
wortet hat . Wo Frankfurter seine Mithelfer
getroffen hat — wir wissen es nicht , wie die
Namen derer lauten , die bei dem verkomme¬
nen und verbummelten , aber doch sensations¬
lüsternen Studenten Zustimmring zu ihren
Mordplänen fanden — wir wissen es nicht.

Das aber wissen wir — es ist das ein¬
deutige Ergebnis dieses Prozesses —. daß
David Frankfurter gehandelt hat als einer
seines Stammes . Wir wissen , daß seine Auf¬
traggeber nur diejenigen sein konnten , die

blutigen Ausdruck verleihen wollten . Der
Führer hat bei der Beisetzung Wilhelm Gust-
losss es ausgesprochen : „Hinter jenem Mord
. . . steht die haßerfüllte Macht unseres jüdi¬
schen Feindes , dem wir nichts zuleide getan
hatten , der aber versuchte , unser deutsches
Volk zu unterjochen und zu seinem Sklaven
zu machen . . ." Offenkundig steht am Ende
dieses Prozesses der Hinweis auf diesen Hin¬
tergrund des Davoser Mordes . Auch er wird
einmal dazu beitragen , der Welt die Augen
zu öffnen.

schlagnahmt . Allgemein überwacht hat die von
einigen Zeitungen veröffentlichte Nachricht , daß
der Generalsekretär der fozialistischen Partei,
Jean Delvigne,  der oie Freiwilligenwer-
buna in enger Zusammenarbeit mit Beauflag¬
ten der spanischen Kommunijtenhänptlinae lei-
let , voraussichtlich keinStrafverfahren
zu gewärtigen haben wird.

Und noch immer role Waffenlieferungen
Nach einer Meldung - des Pariser „ Matin"

hat der französische Dampfer „Linghaug " , der
in Marseille 12 Munitionslastkraftwagen an
Bord genommen hat , die angeblich für Mexiko
bestimmt waren , diese Ladung auf hoher See
auf einen spanischen Dampfer umgeladen , der
nach Barcelona fuhr . Zwischen Cartagena und
Algier ist ein sowjetrussischer Dampfer unbe¬
kannten Namens in Brand geraten . Ein rotes
spanisches Kriegsschiff leistete ihm Beistand.

Britische rote Freiwillige
Das britische Außenamt bestätigt nun¬

mehr selbst , daß englische Freiwillige auf
Seite der spanischen Bolschewisten teilneh¬
men . Das kommunistische Organ «Daily
Worker " gibt in diesem Zusammenhang
triumphierend zu , daß eine nur aus Briten
bestehende Kompanie in Madrid mit Jubel
empfangen worden sei, und spricht die Er¬
wartung aus , daß man bald ein „britisches"
Bataillon werde aufstellen können . In Lon¬
don schätzt man die Zahl der auf Seite der
Bolschewisten kämpfenden britischen Staats¬
angehörigen heute schon auf 1600 bis 2000
Mann . Von der Regierung wird gegenwärtig
geprüft , inwieweit diese Teilnahme an den
Kämpfen in Spanien ein Verstoß gegen ein
Gesetz aus dem Jahre 1870 ist , das britischen
Staatsangehörigen die Teilnahme an Krie¬
gen , an denen Großbritannien nicht beteiligt
ist , verbietet . Die Entscheidung der Regie¬
rung dürfte , wie üblich , dem Unterhaus mit¬
geteilt werden.

Emtopfcssen in Montevideo
In der Hauptstadt Uruguays . Montevideo,

vereinigten sich am letzten Sonntag etwa 900 deut-
sche Volksgenossen zum ersten Einiopsessen in die-
ser Stadt , darunter deutsche Schisssbesatzungen
und der Betriebsfübrer des Zirkus Hagenbcck mit
seiner Gefolgschaft.

Immer noch Äanonenfutlerfchmuggel
Ei « Werbebüro für die »Internationalen Brigaden - in Prag

Rom , 15. Dezember

einer

Die Eröffnungssitzung galt c>usschließlich " der
Würdigung des von Mussolini  oeschafse-
nen Imperiums und der maßgebenden ^
arbeit der Marschälle de Bono  untt
Badoglio  und anderer Heerführer , darun-
ter auch verschiedener Mitglieder des italieni-
schen Königshauses . Im Aufträge des Senates
überreichte Senatspräsideut Federzoni  dem
Duce einen Ehrendeaen als Sinnbild dafür
daß Mussolini „mit sicherer Hand den mit den
Mitteln des Hinauszögerns und der Bosheit'
geschaffenen Knoten durchschnitt " .

Minister von Koznm beim Führer
Berlin , 15. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Dienstag den ungarischen Innenminister
Nikolaus v. Kozma  zu einer eineinviertel-
siüudigen Aussprache über schwebende Poli-
tische Fragen , an der auch der ungarische Ge¬
sandte Feldmar ' chall - Leutnant Sztojah,
Reichsinnenminister Dr . Fr ick und die
Staatssekretäre Dr . Meißner  und Lum¬
mers  teilnahmen

Namlona- roteBrovagandazenIrale
X Paris , 15 . Dezember.

Nach einer Meldung des „Jour " haben die
Sowjets in Barcelona eine Propagandazentrale
für Katalonien , Frankreich und Nordafrika,
aber auch sür das übrige Europa eingerichtet.

Fortschritte der Nationalen
vor Ma-ri-

X Salamanca , 15. Dezeinber.

An der Front vor Madrid ist es den natio¬
nalen Truppen gelungen , den Vorort Boa-
dilla del Monte  nach schwerem Kampf
zu erobern , wobei ihnen große Mengen
Kriegsmaterial in die Hände fielen . Aus
Wut über diese Schlappe haben die Bolsche-
wisten den Wallfahrtsort Vierg , n de la
Cabeca,  in dem zahlreiche Frauen und
Kinder Schutz gesucht hatten , bombardiere
Ein roter Bomber , dessen Besatzung aus
einem Engländer , einem Sowjetrussen und
einem Spanier bestand , wurde abgeschossen.

Die Bolschewisten in Madrid rechnen mit
der Umzingelung der Hauptstadt und haben
die Bevölkerung im Lande durch Rundfunk
und Presie aufgefordert , dringend Lebens¬
mittel zu senden .' da auch die Versorgung der
Zivilbevölkerung immer schwieriger wird . In
einigen Orten der von den Roten besetzten
Provinzen kam es zu regelrechten Erhebun¬
gen gegen die roten Rekrutierungsbüros,
weil die Bevölkerung erklärte , sie laste sich
nicht zum „ Schlachthof Madrid " führen . Die
kommunistischen Sendlinge wurden fest-
genommen und erschossen.

Ausschaltung-er Cotvjetsreun-e
Völliger Kurswechsel der rumänischen

Außenpolitik
ds . Bukarest , 15. Dezember.

Wengleich über das Ergebnis des rumäni-
schen Generalstabsbesuches in Warschau
strengstes Stillschweigen bewahrt wird , so
mißt man diesem Besuche doch größte poli¬
tische Bedeutung zu . Man rechnet damit , daß
sich die Auswirkungen der Warschauer Be¬
sprechungen bereits in den nächsten Wochen
in der europäischen Politik bemerkbar machen
werden ; so sind für Januar mehrere  pol¬
nisch - rumänische Freundschafts¬
kundgebungen  geplant , die ihren Höhe¬
punkt in einem offiziellen Besuch des
Königs Carol in Warschau  finden
werden . Auch dem uneingeweihten Beobachter
der rumänischen Politik bleibt es nicht ver¬
borgen , daß Rumänien in raschem Tempo
einen Frontwechsel seiner Außenpolitik vor¬
nimmt ; die moskaufreundlichen
Kräfte sind aus der rumänischen
Außenpolitikvölligausgeschal-
t e t . Im gleichen Maße , in dem sich Rumä-
nien Polen nähert , entfernt es sich von der
Tschechoslowakei . In Südosteuropa ist eine
Kräfteverlagerung im Gange , die immer
deutlicher erkennbar wird.

KolriikcheKurAuachrrchien
England sucht Luftabwehrrekruten

Der Rekrutenmangel macht dem britischen
Kriegsministerium große Sorgen . Am 1. Dezem-
ber betrug die Stärke derLustabwehrtruP.
pen  auf den britischen Inseln einschließlich der
Küstenverteidigung 673 Offiziere und S 496 Mann;
demnach fehlen gegenüber dem Sollstand 303 Offi¬
ziere und 15 818 Mann . Im November sind nur
949 neue Rekruten bei der Luftabwehrtruppe ein¬
getreten.

Streikkurve in USA steigt
Der seit 47 Tagen andauernde Streik in den

westamerikanifchen Häfen , durch den von 37 090
Streikenden 230 Schisse stillgelegt wurden , hat
Geschäftsverlust von über 315 Millionen Dollar
verursacht . In Reading  lPennsylvamen » und
Siouxsalls «Süddakota ) kam es zu Streik-
Unruhen , die erst nach Anwendung von Tränen¬
gas beendet werden konnten . In Park City
(Utah ) sind 1200 Angestellte eines Bergbauunter,
nehmers in den Streik getreten . In Balti¬
more  kam es zu Unruhen streikender Kraftdrosch¬
kenfahrer



an Deutschland „ch zu eigen zu -"acyen n t
dem die zwei Millionen Gefallenen des Welt¬
krieges und die 400 Gemordeten der Bewe¬
gung in den Tod gingen, dann brauche uns um
die Zukunft Deutschlands nicht bange zu sem.
Herzlicher Beifall dankte dem Redner für
seine Ausführungen, die jeden der Anwesen¬
den von Anfang bis zn Ende in ihren Bann
geschlagen hatten. Der Ortsgruppenlciter
schloß die Versammlung mit Dankeswortcn
an den Redner und mit dem „Sicgheil" auf
den Führer , dem sich die Nationallieder an-
sügten. 0-

ErM von Bergmann
dem Meister der Chirurgie, zu seinem

10«. Geburtstag

Begründer der neuzeitlichen Kriegschirur¬
gie und der große Erzieher der deutschen
Militärärzte ist der Balte Ernst von Berg¬
mann. Am 16. Dezember 1886 in Riga gebo¬
ren, entstammt er einer alteingesessenen, an¬
gesehenen deutschbaltischen Familie, die im 17.
Jahrhundert unter den Schweden ins Land
gekommen war. Auch als Peter der Große
Livland dem großen russischen Reich einver-
vcrlcibtc, blieben die von Bergmanns Deut¬
sche, trotz ihrer russischen Staatsangehörigkeit.

Deutsch war darum die Erziehung des
jungen E. v. Bergmann im Vaterhaus und
deutsch war die Universität Dorpat , die er
1854 bezog. Hier lernte er schon am ersten Tage
die Kräfte kennen, die an dieser heiß umstrit¬
tenen deutschen Hochschule rüttelten . Eine
Schikane des russischen Kultusministers hatte
die Zahl der Studierenden beschränkt. So
kam es, daß Bergmann die Listen aller ande¬
ren Fächer bereits geschlossen fand und sich
nur noch unter die Studierenden der — Me¬
dizin cintragen konnte! Was ihm anfangs
ein Mißgeschick schien, wurde sehr bald der
heißgeliebte Berns seines Lebens. Mit 28
Jahren begann er nach einem gründlichen
Studium bereits seine Lehrtätigkeit an der
gleichen Hochschule, wo er dann bis 1878 als
Professor sür Chirurgie weiterwirkte, in dem
Bewußtsein, daß nur eiserne Arbeit und her¬
vorragende Leistungen die Selbständigkeitsei¬
ner Arbeitsstätte vor dem russischen Zugriff
sichern konnten.

Seine Teilnahme als Arzt an den Kriegen
1866 und 1870/71 entsprang nicht nur dem
berechtigten Wunsche des Forschers, die große
Schule aller Chirurgen, den Krieg, kennen
zu lernen, sondern es bestimmte ihn doch eben¬
so stark seine Verbundenheit mit Deutschland
dazu, sich zur freiwilligen Hilfeleistung zur
Verfügung zu stellen. Diese beiden Kriege
und -er russisch-türkische Krieg sind seine
Lehrmeister geworden. In ihnen hat Berg¬
mann auf Grund seiner reichen Erfahrungen
in den Feldlazaretten die Behandlungsweise
der Schutzverletzuugen entwickelt, die ihn zum
unvergessenen Wohltäter der Verwundeten
gemacht hat.

Was Bergmann so im einzelnen erprobt
hatte, wurde Allgemeingut der deutschen
Kriegschirurgie, als Bergmann im Jahre 1882
als Professor für Chirurgie an die Universi¬
tät Berlin und gleichzeitig an die berühmte
Kaiser Wilhelm-Akademie berufen wurde.
Seine Berufung in diese verantwortungsvolle
Stellung — die er bis zu seinem Tode am
25. März 1907 ansfüllte- wirkte sich sowohl
entscheidend auf die Aus- und Fortbildung
der Sanitätsoffiziere aus (sie durch gründ¬
liche Schulung auf ihre schwere und verant¬
wortungsvolle Aufgabe vorzuüereiten), wie
auch ans Bergmanns Lebensschicksal, indem er
noch im reifen Mannesalter auch staatsrecht¬
lich Deutscher wurde und seine Lebensge¬
schichte so die Geschichte einer glücklichen
Heimkehr ist.

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 15. Dez.
Auftrieb: 52 Ochsen, 171 Bullen, 209 Kühe,
88 Färsen, 1110 Kälber, 2094 Schweine,
5 Schafe. Preise: Ochsena) 44, b) 40; Bul¬
len a) 42. b) 88. c) 33, d) 26; Kühe a) 39
bis 42, b) 33 bis 38, c) 26 bis 32, d) 16 bis
24; Färsen a) 42 bis 43; Kälber L andere
Kälber: a) 56 bis 65, b) 41 bis 56, c) 30 bis
40; Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5, b) 2. 54,5,
c) 52,5, d) 50,5, Sauen 1. 53 bis 55,5, 2. 52,5
Reichsmark für je 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht. — Marktverlauf: Großvieh zugeteilt
außer b-, c- und d-Kühen, Aüsstichtiere über
Notiz; Kälber mäßig belebt; Schweine zu¬
geteilt.

Viehpreise. Aalen: Farren 370—420 RA
Ochsen 400—600 RM., Kühe 285—580 RA
Kalbeln 140—600 RM., Kälber 54—84 M
Oberndorf: Trächtige Kühe und Kalbinnen4
bis 530, Rinder 160—260 RM. — Raver
bürg: ältere Ochsen 600—600, Arbeitsochs
450—560, Kälberkühe 470, Milchkühe 300 I
400, trächtige Kühe 420—530, hochträcht
Kalbeln 440—550, fühlbar trächtige Kalbe
400 bis 460, AnstellrinderV-—Ijährig 120 l
190, 1—IVejahng 200—260 RM. — Riedli
gen: Kalbinnen a) 450—600, c) 380—4!
Nutzkühe 380—480, Schlachtkühe und Farr
zu den Höchstpreisen, Ochsen 450—600, Jur

120—360 RM. — Rottenburg: Kühe 3
bis 500, Kalbinnen 400—550, Junarinder 1

RM. — Schnssenried: Farren 266 k
N Kühe 350, Kalbel 480, Jungvieh 290 kAM. je Stück.

Tagung des Amis für Beamte der NSDAP.
Höfen a. Enz, 15. Dez. Am Sonntag er-

öffnete die Kreisamtsleitung des Amtes für
Beamte in der Gemeindehalle in Höfen seine
Winterschulnngsarbeit. Mit dem Hinweis,
das; der Beamte heute nicht mehr unpolitisch
sein könne, sondern ausgesprochener National¬
sozialist sein müsse, gab der Kreisamtsleiter,
Pg . Scha ich - Höfen, das Winterschuluugs
Programm bekannt, das in sechs monatlichen
Borträgen das Thema: „Der Kampf des deut¬
schen Volkes um seine rassische und geschicht¬
liche Einheit" behandeln soll. Die vorgesehe¬
nen Gemcinschaftsabcnde dienen der politisch-
weltanschaulichen Ausrichtung der Beamten¬
schaft in ihrer Gesamtheit. So waren auch
am Sonntag Beamte sämtlicher Fachschriften
erschienen. Diese Abende, denen immer eine
kurze Feierstunde vorausgeht, sollen keinem
eine Last sein, sondern jedem ein Bedürfnis
werden. Mit einem vaterländischenMarsch
leitete das von Pg . Fegcrt  geschulte HJ-
Orchester den Abend ein, das auch die Gesänge
begleitete. Sodann wurde mit Spittas „Heilig
Vaterland" die Feierstunde eröffnet, lind
dann wuchs in ehernen Worten das deutsche
Schicksal empor, wie es die Dichter unserer
Zeit gestaltet haben: Die Zeit des großen
Krieges, die Helden von Laugemarck. Das
Leben aber war stärker als der Tod und aus
dem Kriege wuchs das neue Deutschland,
„lieber Toten türmen sich die Taten". Schu¬
manns „Heldische Feier" war der Abschluß der
Feierstunde. Dann sprach Pg . Pfarrer

In der Sitzung der Beigeordneten und
Ratsherren am gestrigen Dienstag gab Ober¬
bürgermeister Kürz einen Ueberblick über den
Ablauf des Wirtschastsgeschehens 1935 in der
Stadt Pforzheim. Er teilte vor der Bericht¬
erstattung mit, daß die Stadt auch im Wirt¬
schaftsjahre 1935 um den ansehnlichen Betrag
von 1916 905 RM . günstiger als wie der Vor-
schlagsrahmen vorsah, abgeschnitten habe. Die
Stadtverwaltung sei von dem obersten Grund¬
satz geleitet, alle Maßnahmen, die dem Ge¬
meinwesen dienten, so dnrchzufnhren, wie sie
der Gemeinschaftsgeist und bas Gemeinwohl
in höchstem Maße erforderten. Was bei äußer¬
ster Sparsamkeit und treuester Pflichterfül¬
lung hätte erreicht werden können, sei ge¬
schehen. Der Oberbürgermeister knüpfte an
die schweren Sorgen und Opfer der Haupt-
industrie in Pforzheim an, wie sie schwer zu
tun habe, um den Weltmarkt zurückzugewin-
nen und daß nur Zähigkeit und Ausdauer
große Fortschritte und Erfolge gezeitigt habe.
Das Gemeinwesen Pforzheims mit seinen
80 000 Einwohnern habe einen größeren An¬
teil am deutschen Wirtschaftsschicksal, als mit
dieser Bevölkerungsziffer allein ausgedrückt
sei. Entsprechend dem Grundsätze jeder ge¬
ordneten Verwaltung, daß keine Ausgabe
ohne Deckungsmöglichkeit erfolgen dürfe, sei
auch im abgelaufeuen Geschäftsjahr gehandelt
worden. Aus den Abschlüssen der einzelnen
Haushaltspläne ist folgendes zu sagen: Das
Betriebsergebnis beim Gaswerk ist um rund
151 000 RM . besser gegenüber dem Voran¬
schlag, das des Elektrizitätswerkes um 153 000
RM . Auch die Straßenbahn hat günstig ab¬
geschlossen. Das gute Ergebnis von 51500
RM . hatte zur Folge, daß anstatt 84 500 RM.
nur 33 000 NM. zum Ausgleich der Betriebs¬
rechnung aus dem Erneuerungsfond zurücker¬
hoben werden mußte. Bei dem Betriebser¬
gebnis der Kleinbahn steht zu hoffen, daß für
den Betrieb bald nur noch ein ganz geringer
Zuschuß notwendig wird. Die zeitweise
stockende Anlieferung von Schlachtvieh verur¬
sachte Wenigereinnahmen. Dasselbe ist mit
Bezug auf die Badeanstalten zu sagen. Ein
betrübliches Kapitel ist der Städt . Saalbau.
Hier beträgt der Gesamtzuschuß im Rech¬
nungsjahr 1935 rund 26 400 RM . Beim Titel
„Müllabfuhr" konnte der Oberbürgermeister
feststellen, daß Pforzheim die einzige Stadt
sei, die in der Müllabfuhr einen lleberschuß-
betrieb hat. Der Friedhof und Bestattungs¬
betrieb kommt ohne Zuschuß der allgemeinen
Wirtschaft ans . Außerordentlich günstig
schließt das Kapitel „Schulen" ab. Hier sind
bei dem persönlichen und sachlichen Aufwand
bedeutende Einsparungen gemacht worden.
Für die Gewerbeschulen ist eine Präzisions-
mechaniker-Einrichtnug vorgesehen. Der Ober¬
bürgermeister betonte, daß bezüglich der Aus¬
gaben für die Jugend keinerlei Beschränkun¬
gen zu erwarten sind. Die tatsächlichen
Einsparungen am Wohlfahrtsetat betragen
rund 658000 RM . Zn dieser Position be¬
merkte der Oberbürgermeister, daß das Wohl¬
fahrtsamt in den letzten Wochen einer Neu¬
ordnung unterzog ui worden sei. Hier seien
durch das Fernhalten der Paragraphenwirt¬
schaft die nationalsozialistischen Gesetz» vom
Herzen zu erfassen. Andererseits müsse scharf
gegen diejenigen vorgegangen werden, die sich
vom Gemeiuschaftsdicnst ausschlössen. Beim
Städt . Krankenhaus ist das Betricbsergebnis
um 16 741 RM . günstiger. Aus dem Abschnitt
„Steuern " ergibt sich ein Ueberschuß von
820 000 RM . Zum Schluß seines Rechen¬
schaftsberichtes gab der Oberbürgermeister
eine Darstellung der von der Stadt Pforzheim

Schaffer-  Höfen über das Thema: „Vom
neuen Sinn des Lebens". Aus dem Satz des
Führers : „Dn lebst auf Erden , um
deinem Volke das ewige Leben zn
geben"  entwickelte Pg . Schaffer das welt¬
anschaulich» und politische Geschehen des letz¬
ten Jahrhunderts . Das Mittelalter
sagte: Das Leben im Diesseits ist gar nicht
das eigentliche Leben, sondern nur der lleber-
gang zum wahren Leben im Jenseits . Der
Liberalismus  fand eine andere Lösung.
Er verlegte sein Heil ins Diesseits und Pre¬
digte, sein Leben so schön und angenehm als
möglich einzurichten, denn nach dem Tode sei
cs sowieso ans . So wurde die Welt
cntgottet.  Höchstes Ziel war das irdisch
Wohl des Einzelnen. So predigte auch der
Bolschewismus,  der uns an den Rand
des Abgrundes führte. Der Führer riß das
Volk vom Abgrund zurück und gab seinem
Leben einen neuen Sinn . Er will nichts an¬
deres, als den Bestand des Volkes für alle
Ewigkeit sichern. Das Volk allein ist das Ur¬
sprüngliche und Schöpferische, aus dem jedes
Können und Vollenden und jeder große Ge¬
danke heranswächst. Der Redner wandte sich
noch ganz besonders an die Beamtenschaft:
Das deutsche Volk möge ihm Lebenssinn sein.
Größer als Gehorsam ist Treue zu Führer
and Volk. Mit dem Liede Horst Wessels fand
das gemeinschaftliche Erlebnis seinen Ab-
Ichlnß.

anfgenommencn Anleihen, Darlehen, Kredite
und sonstigen Schulden. Darnach beträgt der
ganze Schuldenstand der Stadt bis heute
29049350 RM . Der Wohnungsbau wird 1937
eine erhebliche Steigerung erfahren durch Er¬
stellung von Siedlungshäusern, wobei die
Hagenschießsiedlung besonders ins Auge ge¬
faßt ist. An die Bürgerschaft wird die ernst¬
liche Mahnung gerichtet, durch Anlage von
Obstbäumen die einheitliche Linie einzuhalten.
Auch dem Stadttheater müßte mehr Interesse
seitens der Bürgerschaft entgegengebracht
werden. Die wirklich guten Kräfte verdienten
unbedingte Würdigung dntch einen lebhafte¬
ren Besuch des Theaters . Zum außerordent¬
lichen Haushalt gab der Oberbürgermeister
eine llebersicht über den Personalstand der
Stadtverwaltung wie auch über den Besol¬
dungsauswand für die Beamten und Ange¬
stellten. Das Kapitel an Stiftungen bezifferte
er auf 600 696.52 RM -, das der Schenkungen
und Vermächtnisse ans 1970 209.93 RM . End¬
lich berührte der Oberbürgermeister den gün¬
stigen Stand der Sparkasse und des Milch¬
hofes, der der bestgeleitete in Süddeutschland
sei. Das Stadtoberhaupt machte dann noch
die Mitteilung von der Ehrung der Dichterin
Auguste Supper und des Heimatdichters Dr.
Emil Strauß im kommenden Jahre . Der
Bericht schloß mit der Parole : Auf zum
Kampf für die Gestaltung der Wirtschaft ans
eigener Kraft getreu der Verpflichtung zum
zweiten Vierjahresplan des Führers.

Ein Arbeitszeugnts für EinSerufM
Bezüglich der Fürsorgeverordnung sür

Soldaten und Arbeitsmänner sind in der
Praxis einige wichtige Zweifelsfragen auf¬
getaucht. die durch die nachfolgenden Aus¬
führungen geklärt werden sollen.

Bei der Einberufung noch zu gewährender
Urlaub muß gewöhnlich abgegolten werden,
da Freizeit in der Regel nicht mehr gewährt
werden kann. Den einberufenen Soldaten
und Arbeitsmännern muß weiterhin ein
Anspruch auf ein Zeugnis  zugebil-
ligt werden. Eine Weigerung, ein Zeugnis
auszustellen, mit der Begründung, daß der
Beschäftigte nach Ableistung seiner Dienst¬
pflicht wieder in den Betrieb eintreten
werde, entbehrt der Grundlage, da es frag¬
lich ist. ob nach 2V- Jahren des Wehr- und
Arbeitsdienstes tatsächlich eine Stelle im
alten Betrieb frei sein wird. Man muß dem
einberufenen Soldaten oder Arbeitsmann
auch das Recht zubilligen, zu verlangen, daß
der Grund des Ausscheidens  aus
dem Betriebe im Zeugnis ausgenommen
werde, um spätere Mißdeutungen auszu-
schkießen. Damit der Betriebsführer sich
rechtzeitig ans das Ausscheiden des Beschäf¬
tigten einrichten kann, ist vorgeschrieben, daß
der Gestellungsbefehl  unverzüglich
dem Betriebsführer vorzn legen
sei. Kommt der Einberufene dieser Verpflich¬
tung nicht nach, setzt er sich einem Schaden¬
ersatzanspruch des Unternehmers aus.

Um Jrrtümer zu vermeiden, sti weiter fest-
gestellt, daß die Aufforderung an die Betriebs¬
führer, die alten Soldaten oder Arbeitsmänner
nach Erfüllung ihrer Dienstpflicht wieder ein¬
zustellen, nicht bedeutet, daß eine Verpflichtung
besteh!, oem in ver Zwiicyenzeir emgestenien
Gefolgsmannaus Anlaß der Rnckkehr'des frü-
Heren Beschäftigten zu kündigen. Der Gekün¬
digte ist in diesem Falle berechtigt, die Kündi¬
gungswiderrufsklage zu erheben.

Bezüglich der Abrechnung auf die Berufs-
und Betriebszugehörigkeit kommt nicht jeder
aktive Wehr- oder Arbeitsdienst zur Anrech¬
nung, sondern nur der m Erfüllung der aktiven

Dienstpsticht geleistete Wehr- und Arbeitsdienst.
Gleichgültig ist bei der Anrechnung auf die
Berusszugehörigkeit, ob der Soldat und Ar¬
beitsmann wieder in seinen alten Betrieb ein-
tritt oder ob er einen neuen Arbeitsplatz ge¬
funden hat. Auf die Berufszugehörigkeit wird
allerdings die aktive Dienstpflicht nur so lange
angerechnet, als der gleiche Berns ansgeübt
wird

Das Schikursbüchlein Kiedaisch
Es wird nun langsam Zeit, die Bretter hervor¬

zuholen und sich aus die erste Fahrt über tief¬
verschneites Land vorzubereiten, denn jetzt schon
lauten die Schneeberichte sehr verheißungsvoll.
Daß dabei mancherlei Fragen austauchen, so z. B.
wohin die Fahrt gehen soll und vor allen Dingen
— und das kommt besonders bei Neulingen in
Betracht — wer lehrt mich nun die „weiße Kunst' ,
liegt in der Natur der Sache. Hierbei ist uns das
Schikursbüchlein „Kledatfch"  ein fast unent¬
behrlicher Ratgeber, der uns über alle Dinge, die
das Schiläufen berühren, Auskunft gibt. Gegen
Einsendung des Portos (20 Npf.) erhält jeder
durch Kiedaisch, Stuttgart , Ulrichstraße 3. dieses
Büchlein kostenlos zugesandt.

Nachrichten vom Standesamt Birkcnfeld
in der Zeit vom 1. bis 30. November 1936

Geburten:
5. 11.: Irmgard Mina , T. des Emil Woljin-

ger, Senscnschmieds, n. der Panline,
geb. Wöhr.

Eheschließungen:
7. 11.: Hermann Georg Schleh, Presser, mit

Elsa Dingler;
7. 11.: Erwin Bacher, Gipser, mit Anna

Teubl;
20. 11.: Eugen Hahn, Goldarbeiter, m. Klara

Hedwig Senfer.
Sterbefälle:

2. 11.: Albert Friedrich Bäzner, Siiver-
« schmiod, 63 Jahre alt;

11. 11.: Apollonia Fauser, geb. Schick, Wald¬
hornwirts Witwe, 83 Jahre alt;

18. 11.: Albert Koch, Bauunternehmer , 53
Jahre alt;

20. 11.: Johannes Wessingcr, Goldarbciter,
73 Jahre alt;

27. 11.: Emilie Friedrike Müller , geb. Mül¬
ler, Gemeindepflegers a. D. Ehefrau,
81 Jahre alt.

Pforzheimer Stadttheater
Donnerstag , 17. Dez.: „Zwei Herzen im

Dreivierteltakt", Operette in drei Akten
von Robert Stolz . (Anfang 20 Uhr, Ende
22.45 Nhr.)

Freitag , 18. Dez.: Zum ersten Male : „Der
Zarewitsch", Operette in drei Akten von
Franz Lehar. (Ans. 20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

kukdsll
FC. Sprollenhaus I - SP.B. Herrenalb I 1:6

2. Mannschaften 2:2
Am vergangenen Sonntag empfing der

FC. Sprollenhaus zum letzten Verbandsspiel
auf eigenem Platz den Bezwinger des Mei¬
sterschaftsanwärters Gräfenhausen, den
SP V. Herrenalb. Die Gäste stellten eine kör¬
perlich große und starke Elf, die in allen
Reihen gleich gut besetzt war und die sich
hinsichtlich Spielauffassnng, Technik und Tak¬
tik von ihrer besten Seite zeigte. Demgegen¬
über bot die stark ersatzgeschwächte Elf des
Gastgebers eine müde und abgekämpfte Lei¬
stung, die noch stark beeinträchtigt wurde
durch die schwierigen Bodenverhältnisse —
unter der die körperlich schwache Elf besonders
litt — und das teilweise bewußte Versagen
des Torwächters. Der Sieg Herrenalbs muß
— wenn auch nicht gerade in dieser Höhe —
als verdient bezeichnet werden.

Sprollenhaus geht bald nach Anstoß durch
Verwandlung eines Elfmeters in Führung
und vermag sür längere Zeit das Spiel offen
zu halten. Besseres Stehvermögen und Ver¬
ständnis und ein schneller und angriffsfreudi¬
ger Sturm der Gäste erzwingen aber bis zur
Panse Ausgleich und eine verdiente 3:1-Fnh-
rung . Nach dem Wechsel hat Herrenalb ver¬
hältnismäßig leichtes Spiel auf Grund der
schon erwähnten Begleitumstände. Sprollen¬
haus kann zum Schluß einen zweiten Elf¬
meter nicht verwandeln und muß sich mit
dem angeführten hohen Ergebnis endgültig
geschlagen bekennen. Schiedsrichter Ehrhardt-
Calmbach leitete korrekt. -er.

Kreisklaffc2

In dieser Abteilung fanden nur zwei Spiele
statt. In Sprollenhaus siegte Herrenalb sehr
überzeugend mit 1:6 und ist aus dem besten
Weg zum zweiten Platz. Die Kombinierten
von Neusatz/Rotensol ließen es sich nicht ein
weiteres Mal sagen, daß es jetzt an der Zeit
sei, auch einmal einen Sieg zu melden, mit
2:1 konnten sie Enzklösterle bezwingen. Die
Tabelle hat jetzt folgendes Aussehen:
Gräfenhausen 9 8 0 1 52:16 16:2
Höfen 6 6 0 2 39.23 12:4
Herrenalb 7 5 0 2 35:18 10:4
Sprollenhaus 9 3 0 6 24:30 6:12
Enzklösterle 9 2 0 7 19:47 4:14
Neusatz/Rotensol 8 1 0 7 7:42 2:14

Die Finanzen der Stadt Vkorzheim
Die Stadtverwaltung Pforzheim steht in der FinanzgeLarung so gesund da wie nie zuvor



Oberamtsstadt Neuenbürg.
Dar

viehseuchen-
Umlage-verzeichniS 1937

ist vom 17 . bis 24 . Dezember 1936 zur Einsichtnahme durch die
Tierbesitzer auf dem Rathaus , Zimmer 3, aufgelegt , woselbst inner¬
halb dieser Frist Einwendungen erhoben werden können . Näheres
siehe Anschlag am Rathaus.

Der Bürgermeister.

Stadl Wttdbad.

Prüfung - er elektrischen
Sauseineichlungen.

Im Oktober und November wurden in verschiedenen Stadtteilen
tauch in den Parzellen ) die elektrischen Hauseinrichtungen durch den
Wiirtt . Revisions -Verein geprüft.

Den Besitzern der beanstandeten Anlagen wurde sofort eine Aus¬
fertigung des Priifungsbeiichts ausgehändigt , auf welcher die für die
Beseitigung der Mängel gesetzte Frist vermerkt ist.

Die Besitzer dieser mangelhaften Anlagen werden hiemit noch be¬
sonders daraus hingewiesen , daß sie den zugelaffenen Installateuren
so rechtzeitig Auftrag zu erteilen haben , daß die Beseitigung der
Mängel fristgemäß erfolgen kann.

Säumige werden angezeigt und bestraft.
Von der Beseitigung der Mängel ist dem Elektrizitätswerk ohne

weitere Aufforderung zum Zweck der Nachprüfung Anzeige zu machen.

Der Bürgermeister.

Stadt Wttdbad.

Vehaudlung der elektrischen
Sicherungen.

1. Das Flicken von Sicherungen und das Ueberbrücken mit Draht
oder sonstigen leitenden Gegenständen ist feuergefährlich und
verboten . Zuwiderhandlung wird streng bestraft . Im Brand¬
fall wird dem Schuldigen , neben der Bestrafung wegen Brand¬
stiftung , Entschädigung versagt , und er wird für den Ersatz
des an fremdem Besitz entstandenen Schadens hastbar gemacht.

2 . In gleicher Weise ist die Verwendung von Sicherungsstöpseln,
nach deren Unbrauchbarwerden der Sicherungsdraht vom Be¬
sitzer der Anlage selbst wieder eingezogen werden kann , verboten
und strafbar.

3. Die vom Elektrizitätswerk plombierten Hausanschluß - Siche«
rungen dürfen durch die Stromabnehmer nicht geöffnet werden.
Auch die Installateure sind dazu nur in dringendsten Fällen
befugt ; sie müssen aber das Elektrizitätswerk unverzüglich be¬
nachrichtigen.

Der Bürgermeister.

Württ . Forstamt Wildbad.

Wegbau-Vergebung.
Die Arbeiten zum Bau eines Holzabfuhrwegs im Staatswald I

Eiberg Abt . 15 , 21 , 22 werden rinschl . der vorgesehenen Einmündun¬
gen auf Grund der Allgemeinen und Besonderen Bedingungen im

'Stücklohn vergeben.
Pläne und Bedingungen können beim Forstamt während der

.Diensthunden eingesehen werden . Die Angebote sind unter Benützung
her Leistlings Verzeichnisse verschlossen bis spätestens Montag den 21.
Dezember 1936 , mittag « 12 Uhr . beim Forstamt einzureichen.Dezember 1936 , mittag « 12 Uhr . beim Forstamt einzureichen.
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für Kraftfahrer geeignet , billig zu
verkaufen . — Näheres in der Ge-
schäftsftelle des „ Enztäler " .

Zum » eutkcken Meibnackts KE

iiiümim

nur dsutrcft » IVsrkUrbvit

Asrlurutis , Ksrl frledrick -Ltraüo 20

d^ euenbürx.

stsetto -ttorrsrsts
von 78 »— LN liefern und werden suk Wunsch i'm idsuse
unter fsckmsnniscker Anleitung im xnnren Lerirk  Lukxeskellt

durch

»ökn , ksciio ^ /ielsncß,
luroglstr iVIldelm Rurk-8tk

?5 . ^ ufkrsxe nach auswärts  werden in einem laxe erledigt.

wirklich scköne und nütr licke

Vsikns « k » s - Ess « l,snies
in SIs », PorusUsn , Ksesnilil , Xsu »-
KUclivii -vsrSrsn in reicker Auswahl und jeder
Preislage bei

Lrimunü Lbekksrrl
X sm kudislgLpistr bei der Mir
8onntsg geökknetl

äi 'e N0Ü6N gui

becÜent sein?

Dafm besuchen äis clen ^i-iseuf  rum 6sai --

LLsineiclsn nicktetsi am äamstag.  ronclefn

an clen übkigen Mckentagen

u , l i «i d s « i.
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Unsere diesjährige

Haupt -Versommlilnq
findet am Montag den 21 . Dezember 1936 , abends >/-9 Uhr , im
Hotel „Lamm " hier statt . Wir laden herzu unsere Ehren - , aktiven
und passiven Mitglieder ein und erwarten vollzählige Beteiligung.

Der Oberschützenmeister.

den §uten
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Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 17 . De¬
zember 1936 , vormittags 10 Uhr,
in Fcldrennach:

1 Vertikow , 1 Zimmerbüfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

IlBSSkSlV Lamstag krük 8 vlir

SoNssrIisnst - Anrsigvr
Lreitag nachmittag.

Wildbad

LAMtt-WvhIlllNg
mit Zubehör

zu vermieten.
Zu erfragen in der „Enztäler "-

Seschäflsstclle.

vvIrsnnImaettunqSäH
lües Vrvtt Samstag krük 8 klirr

vcraenkbsr 120 .— 8cl>r,nk ISS .—
dlLüm.-v LI , N « V, ptorrkelm
Kronprlnsenstr. 20 , d. d. Nudolkstr

Wetterfeste Stiefel
für Kinder in schwarz und brau»

Schuhhaus Karl Schöuthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

Feldrennach.
Schöne , junge

Nütz- md MW
(hochträchttg ) zu verkaufen.

Schwannerstraße 149.

Feldrennach.
Ein Paar erstklässige , starke

LönserWeine
verkauft

Fritz Hörter.

WeidmGpMiK
C. Meeh 'sche Buchhaudlg.

B i r k e n s e l d.
Ein guterhaltener , emaillierter

O - SN

hat zu verkaufen
Theodor Förschler , Hauptstr . 58.

ttsdlisu
im 82 N2SN

500 g 24 Lkg.

500 g 3V pkg.

Donnerstag, 17. Dezember
8.08 Cboral , Zeitangabe , Wctlcrbcrich!
6.85 Gymnastik
8.38 Frübkouzert
7.88—7.18 Frtibnalbrtihlen
8.88 Watlerstandsmeldungen
8.65 Wcnerberich : — Banernsuuk
8.18 Gymnastik
8.S8 ..Ohne Sorge « jeder Morgen"
9.38 „Wir richten den Kanlladr»

der Linder"
8.45 Sendcvau !«

18.88 BolkSliedlinsen
18.38 Sendcvauic
11.38 „Für dich. Lauer !"
12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeiiansabe . Weller . Nadirichien
I3.IZ ..Mnkkaliicke Drehbühne'
14.88 „Allerlei «ou Zwei bid Drei"
15.88 Sende »«» !«
15.38 Weihnachtliche Veicstnndc

18.66 Mulik am Nachmittag
17.38 „Das Weltsystem des Kovernikns"
18.88 Blasmusik
18.55 Schaltpause
19.86 Querschnitt durch die

Xl . Olympische » Spiele
22.88 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport
22.38 Bunte Melodieusolge
24.88- 2.88 Nachtmusik

Freitag , 18. Dezember
6.88 Ehoral . Zeitangabe . Weilcrbcricht
6.85 Gymnastik
6.38 irrübkonzcrt
7.88—7.16 Friihnachrichtcn
8.88 Waiierltandsnieldliiiaeli
8.85 Wetterbericht — Banerusunk
8. 18 Gymnastik
8.38 Broker Klang i » r Sirbeitsvanle
8.3» Tcndevauie

18.88 2t »r ei » Gichercilcbrliug"

18.38 Sendepause
11.38 „Für dich. Bauer !"
12.88 „In de« Domen der Arbeit"

Musik großer Meister in Be¬
trieben tili)

13.88 Zeitangabe . Wetter , Nadirichien
13.15 Mittagskonzert
14.86 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.86 Scudevanie
15.86 Ein Spiel zur Bormeibnachtszelt
16.88 Mukik am Nachmittag
17.45 Eine Bicrtelftitnde luftiges

Rechnen
13.88 Eine Schallplaltenvlandcrel um

Carl Maria von Weber
13.15 ..Mit Bube « und Mädeln beim

Weihnachtsmann"
19.15 Badener Mädel iiugcu und

musizieren
>8.15 ..Erzeugnngöschlacht"
28.88 Nachrichten

28.16 „Soldaten im Schnee"
21.18 Carl Maria von Weber

zu leine », 158. Geburtstag
22.18 Zeit . Nachrichten. Wetter . Sport
22.38 Neue Unterhaltungsmusik
24.66—2.88 Nacht,nulik - Unter

lremden Himmeln

Samsiag , 19. Dezember
6.88 Choral . Zeitangabe . Wetterbericht
8.85 Gymnastik
6.36 Frükkonzcr»
7.88—7.18 Krübnackrichtcn
8.88 Walle rilandsineldungc»
8.65 Wetterbericht — Baucrnliink
8. 18 Gymnastik
8.38 Mniik am Morgen
N.38 Sendcvanic

>8.88 Hörlolac um di« Tage von der
Wintersonnenwende

18.38 Tcndevauie

11.36 „Für dich. Bauer !"
12.68 Miitagskonzeri
13.88 Zeitangabe . Wetter , Nachrichten
13.15 MIttagskoureri
14.88 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.88 „Wer will unter die Soldaten . ."
15.38 HI und BDM . bei der Arbeit

lür das WHW . — Hvrlolge
15.58 Rill der Sugcndl
16.88 „Frober Funk lür alt und Inng"
18.88 „Toubericht der Woche"
18.38 „CinS InS andere"
16.88 „Cs regt sich was lm Odenwald"
28.88 Nachrichten
28.18 „Der trabe Samstagabend deS

Neichslendcrs Köln"
22.88 Jett . Nachrichten. Weller . Sport
22.38 TSalivlatte«
23.88 ..Wir bitten zum Tanz"
24.88 - 2.88 Unterhaltungkonzcrt

8
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(Avo-rik
Unter Anwesenheit von Kreisleiter Hund und

weiteren Vertretern von Partei und Behörden
wurde in einer feierlichen Sitzung der bisherige
NechnungZrat Bader in Ehlingen  als Bür¬
germeister von Steinbach , Kreis Ehlingen , und
kommissarischer Bürgermeister von Psauhausen in
sein Amt eingesetzt

Beim Ueberholen einer Zugmaschine geriet In
Ulm eine 12 Jahre alte Radfahrerin  an
der Ecke der Söflinger Straße und der Glocken¬
gasse in Söflingen in das Strahenbahngleis . Das
Mädchen stürzte  vom Rad und siel vor ^ie
Zugmaschine,  von der sie einige Meter ge¬
schleift  und schwer verletzt wurde.

Ein Gipsermeifter aus BittenseId,  Kreis
Waiblingen , suhr aus dem Heimweg mit seinem
Fahrrad aus eine hart an der Straße stehende
Scheuer in der Nähe des Schulhauses , so daß er
schwer verletzt  liegen blieb.

Börstingen , Kr . Horb , 15. Dez . (Land¬
jahr Mädchen nehmen Abschied .)
Vor kurzem haben sich die Tore des Land-
jahrmädchenlnqers Börstingen , Kreis Horb,
das seit 1. April 1935 besteht , geschlossen.
Einige Tage vor Lagerschluß durfte die
Börstinger Bevölkerung noch gemütliche Ab-
schiedsstnnden im Kreis der frohen Mädchen¬
schar bei Gesang , Volkstanz und lustigem
Schattentheater verleben . — Dankbar und
mit Freuden wurde auch das in letzter Zeit
wiederholt durchgesührte abendliche Torf¬
liedersingen der Landjahrmädchen begrüßt.
— Im Frühjahr 1937 wird eine neue Schar
Landjahrmädchen ihren Einzug halten.

AebeitsKjenMkmr in
Arbeitsgau XXVI Württemberg -Hohen,zollern

nsg . Stuttgart , 16. Dezember.
Sämtliche Gruppenführer und die Führer

der Neichsarbeitsdienst - Abteilungen unseres
Arbeitsgaues sind in Stuttgart  einge¬
troffen . Der Arbeitsgauführer . Dberstarbcits-
führer Alfred Müller.  Hai am Ende eines
rbenso arbeitsreichen wie erfolgreichen Jahres
seine verantwortlichen Führer um sich ver¬
sammelt , um ihnen die Richtlinien zu geben
für das Jahr des weiteren Aufbaues 1937.

Im Halbmondlaal des Landtagsgcbäudes
werden die verantwortlichen Führer in groß¬
angelegten fachlichen Vorträgen Rückschau
halten und die Richtlinien des Neichsarbcits-
führers ?ür weitere Arbeit bekanntgebcn.

Am Tienstagnachmittag sprach als Gast
bei dieser Führertagung Gaupropaganda¬
leiter Krsisleiter Mauer.

BriaadeWrerv.Stüdtler in Minnen
Besichtigung der Motorsportschule Südwcst
Tübingen , 15 . Dezember . Brigadeführer

oon Städtler,  der Führer der NSKK .-
Obergruppe Süd , nahm am Dienstag in An¬
wesenheit von Oberführer Cmminger,  des
Führers der Motorbrigade Südwest , und zahl¬
reichen Vertretern der Wehrmacht , SA ., SS.
und HI . eine Besichtigung des 22 . Lehrganges
auf der Motorsportschule Südwest in Tübin¬
gen vor . Die 220 Motorwehrmänner dieses
Kurses , alles junge Männer im Alter von 19

bis 20 Jahren , sollten beweisen , was sie in den
vier Wochen , die sie bis jetzt auf der Tübinger
Motorsportschule verbrachten , in motortech¬
nischer und fahrpraktischer Beziehung gelernt
hatten . Vier volle Stunden lang wurde von
den einzelnen Gruppen im Modell - und Lehr¬
saal theoretisch , im Hofe der Schule und im
Gelände am und mit dem Fahrzeug praktisch
geübt und dabei konnte die erfreuliche Fest¬
stellung getroffen werden , daß das in dieser
kurzen Zeit erlernteWisscnundKön-
nen bereits überaus groß  war . Die
Leistungen dieses motoristischen Nachwuchses
für unsere Wehrmacht sind um so höher einzu-
schähen , als bei Beginn des Lehrganges rund
95 Prozent der Teilnehmer ohnejedetech-
nische Schulung und Fahrkennt¬
nisse  sich den Ausbildern stellten.

Brigadeführer von Stabiler war von den ge¬
zeigten Leistungen sehr befriedigt und er be¬
tonte dies in seiner abschließenden Kritik . Seine
Ansprache führte allen Anwesenden den Wert
der NSKK .-Motorsportschulen klar vor Augen.
Hier wird der junge Wehrmann nicht nur zu
einem entwicklungsfähigen Kraftfahrer ausge-
bildct , sondern vor allen Dingen auch soldatisch
und weltanschaulich geschult.

Wer kennt den flüchtigen Kraftfahrer?
Ravensburg , 15. Dezember

Am Samstagabend wurde , wie bereits
kurz gemeldet , auf der Neichsstraße RavA ^s-
bürg — Wangen der 62 Jahre alte Bauer
Johann Baptist Bai er von Mitteln von
einem in Richtung Wangen fahrenden Kraft¬
wagen ungefähre  n . Ter Kraftwagen-
sichrer muß dies bemerkt haben , da der Ver¬
letzte vermutlich von dem Vorderteil des
Wagens ersaßt und nach links geschleudert
wurde . Der Kraftwagenführer hat sich, ohne
sich um den Angesahrenen zu kümmern , der
Feststellung seiner Person durch die
Flucht entzogen.  Der Verletzte ist , ohne
das Bewußtsein wieder zu erlangen , am
Sonntag gestorben.

Das Landjägerstationskommando Ravens¬
burg fordert alle Personen , die Anhalts¬
punkte zur Ermittlung des Täters geben
können , auf , der nächsten Landjäger - oder
Polizeistelle sofort Mitteilung zu machen . Es
wollen sich auch sämtliche Kraftfahrzeug-
sührer melden , die um die Tatzeit die
Strecke Ravensburg —Wangen oder Wan¬
gen — Ravensburg befahren haben.

Brandstiftung aus Heimweh
Oberschwarzach , Kr . Waldsee , 15. Dez.

Ein 15jähriges Dienstmädchen versuchte
das Wohn - und Oekonomiegebäude des Tho¬
mas Henkel,  bei dem es beschäftigt war.
in Brand zu  stecken . Das Mädchen
hatte den Brand auf der Heubühne gelegt.
Darauf ging es wieder seiner Arbeit nach.
Fünf Minuten später schlug ihm doch das
Gewissen und es sagte der Bäuerin , daß es
brenne . Daraufhin ging die Bäuerin an das
Löschen des Feuers , das schon am Heustock
in die Höhe brannte . Das Mädchen befindet
sich seit Martini in Sellung bei Henkel und
hatte des öfteren Heimweh.  Es durfte
jedoch nicht nach Hause kommen , und um
ihren Wunsch zu erreichen , legte es den
Brand . .

Liebespaar tot aufgefunden
Reutlingen , 15. Dezember

Aus Hornberg im badischen Schwarzwald
kommt die erschütternde Nachricht , daß in
der Nähe des Ortes im Stohrenwald der
25 Jahre alte Erich Bachmann  und die
18jährige Irma Wittel , beide aus
Reutlingen , tot aufgefunden
wurden . Diu junge Mann hatte das Mäd¬
chen und sich dann selbst erschossen . Er war
am Sonntagmittag hier eingetroffen , um die
erst seit kurzem in Hornoerg als Haus¬
angestellte beschäftigte Wittel zu besuchen.
Die beiden unternahmen dann einen Spa¬
ziergang , von dem sie nicht mehr zurückköhr-
ten . Die Beweggründe der Tragödie , die sich
wahrscheinlich zur nächtlichen Stunde zuge¬
tragen hat , sind bis jetzt unbekannt.

Betrügerischer Liergroßhändler
Ein gemeiner Volksschädling in Schutzhaft

Reutlingen , 15. Dezember

Vor einiger Zeit mußte der Eiergroßhänd-
ler Franz Kollmar  in Reutlingen , Schul¬
straße 4, in Untersuchungshaft genommen
werden , da er sich umfangreicher Be¬
trügereien  schuldig gemacht hat , die ihn
als einen schweren Volksschädling
kennzeichnen . Kollmar hat Hunderttausende
von Eiern  der Gütegruppe II als solche
der besseren Gruppe 1 und Kühlhauseier
und Auslandseier als Landeier verkauft,
und zwar jeweils , um in den Besitz eines
höheren Preises zu kommen . Auf Auslanvs-
eiern hat er den Ursprungsstempel entfernt,
um sie gleichfalls als Landeier verkaufen zu
können , und bei gewissen Auslandseiern hat
er auf der Kiste eine höhere , tatsächlich nicht
zutreffende Gewichtsklasse anbringen lasten,
um damit den Eiern einen höheren Wert zu
geben . Auch die Ncichsbahnverwaltung Hai
Kollmar betrogen , indem er diese für Trans¬
portschäden in höherem Maße haftbar
machte , als ihm solche entstanden waren,
Auf diese Weise hat sich Kollmar , der sich zu
alledem auch noch S t e u e r h i n te r-
ziehung  zuschulden kommen ließ , auj
Kosten der Allgemeinheit recht erhebliche Ge¬
winne zugesührt.

Mer kann helfen, Verbrechen
aufzuklären

Stärkere Mitarbeit der Bevölkerung / Die
Warnung vor Verbrechertricks

Zum Tag der deutschen Polizei , der Mitte
Januar 1937 begangen wird , und bei dem es
sich um einen wichtigen Schritt auf dem Wege
zur Volkspolizei handelt , werden Vorschläge
von Bedeutung , die in dem amtlichen Organ
des Kameradschaftsbundes „Der deutsche Poli»
zeibeamte " zur Mitarbeit des Publikums an
der Verbrechensbekämpfung gemacht werden.
Der Referent , Gendarmerie -Hauptwachtmeister
Hummel , betont , es gelte , Fehlerquellen nach
Möglichkeit auszuscheiden und das polizeiliche
Fahndungsnetz noch engmaschiger zu knüpfen.
Vor allem muß die Oeffentlichkeit immer wie¬
der gewarnt werden , durch Bekanntgabe von
Tricks der Verbrecher , z. B . der Zigeuner , der
Stoßbetrüger , Heiratsschwindler . Darüber hin¬
aus müssen belehrende Vorträge auch auf
Schulungsabenden der Partei , SA ., SS . usw.
gehalten werden . Wichtig ist die persönliche
Belehrung bei Dienstgeschäften , die täglich

im Kampsgegen
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zahlreiche Volksgenossen mit Polizeibeamten
zusammenführen . Weiter soll sich die Polizei
einen möglichst großen Stab von Vertrauens¬
leuten schaffen . Sie sind zu suchen in der Par¬
tei , unter den Personen , die viel unterwegs
sind und in viele Häuser kommen . Besonders
ankämpfen aber muß man in allen Fällen
gegen Schüchternheit und Gerichtsangst . Die
Erfahrung lehre , daß es zahlreiche Personen
gibt , die nur deshalb keine Hinweise geben,
weil sie Scherereien mit dem Gericht oder
Berufsschädigungen fürchten . Oft sind das
gerade die, deren Aussagen am allerwichtigsten
find . Wo den Leuten strengste Vertraulichkeit
in allen Fällen zugesichert und dies auch strikt
gehalten wird , wird diese Furcht bald geringer
werden.

Weitere Spenden für das WSW
Nef-Weygnndt L Klein , Feuerbach 360 NM .;

E. F . Roser AG., Lederfabrik , Feuerbach 10 000;
Heinrich Seidel , Stuttgart -W . 750; Dr . med.
W . Seitz, Stuttgart 150; Paul Schönhardt , Bau¬
geschäft, Zuffenhausen 100; August Schüler , Graph.
Kunstanstalt , Stuttgart 200; Wilh . Stähle . Braue-
reidirektor , Vaihingen a . d. F . 500; Verbraucher¬
genossenschaft E . G. m. b. H., Zuffenhausen 200;
Bereinigte Jnnungskrankenkasie Stuttgart 100;
I . Vöhringer , Stuttgart 500; Waibel L Dill-
häußer , Stuttgart ZOO; Gebr . Albert und Ernst
Waiß , Bauunternehmung , Stuttgart 200; Württ.
Feuerversicherung AG., Stuttgart 10 000; Kächelen,
Adolf , Stuttgart 1000; Kämmerer , Ehr ., Stutt¬
gart 240; Karstens , G., AG., Stuttgart 100; Käst,
Ehinger , GmbH ., Druckfarbenfabriken , Stuttgart
3000; Kath . Gesellenhaus , Hausverwaltung , Präses
Vogel , Stuttgart 50; Kaufhaus Cannstatt , GmbH .,
Bad Cannstatt (Sachspenden ) 200; Keim, Dr . med.,
K. F ., Stuttgart SO; Kenngott , Karl , GmbH .,
Stuttgart 100; Keppler . Dr ., Ferdinand , Stutt¬
gart 50; Kern , Dr . med., I ., Stuttgart . 100; Keß¬
ler , Dr ., Ludwig , Stuttgart 600; Kienzle , E . und
Sohn , Stuttgart (Sachspende) 60; Klaiber , Wal¬
ter . Bad Cannstatt 50 ; Klaeger , Hermann , For-
tuna -Kaltsägensabrik , Untertürkheim 600 ; Klee¬
manns Bereinigte Fabriken , Stuttgart -Obertürk-
heim (Sachspende) 500; Albert Klein , Dr .-Jng .,
Stuttgart 720; Klein , Otto , Apparatebau , Ober¬
türkheim 500; Klett , Adolf , Stuttgart 300; Klett,
Alfred , Stuttgart 540 RM . Zusammen 32 160 RM.

Toni LassSer  ^
Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , München

15. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Js wahr ?" sagt er gerührt . „Du bist halt ein gutes
Madl . Und — soviel gern Hab ich dich."

Das Letzte ist ihm ungewollt herausgerumpelt und nun
stehen sie voreinander , mit hochroten Gesichtern . Monika
getraut sich ihn gar nicht mehr anzuschaun . Auch dem Toni
zittert merklich die Stimme , als er sagt:

„Freut ^üich denn das gar net , weil ich dich gern Hab?"
Sie bringt kein Wort heraus . Aber sie sieht ihn an mit

einem Blick, der alles sagt.
„Ich liebe dich, ich liebe dich" , sprechen ihre Augen . Und

dann umschließt sie plötzlich sein Gesicht mit beiden Hän¬
den , ganz nah ist ihr Mund dem seinen . Aber dann läßt
sie ihn plötzlich los und stürzt davon , daß die Röcke flattern.

„Schaug s ' an " , sagt Toni beglückt, „ jetzt geniert sie sich."
Er wartet , bis sie im Haus verschwindet , dann wendet

rr sich zum Gehen . Als er sich aber nach einer Weile um¬
dreht , sieht er ihr blondes Haar hinter den Geranien¬
stöcken eines Fensters schimmern.

Durch junge Pflanzungen führt der Weg . Dem Toni ist
so froh , so glückselig zumute wie noch nie . Immer noch
glaubt er die feinen , weichen Hände zu spüren , die sein Ge¬
sicht umschlossen, immer noch glaubt er das liebe, schmale
Gesichtchen, mit den strahlenden Augen und dem verlege¬
nen Lächeln der Freude vor sich zu sehen.

Nun weiß er es bestimmt , daß auch sie ihn gern hat . Und
er möchte hinausjauchzen im Vollgefühl seines jungen
Glückes.

Dort wo der Weg in den Hochwald einbiegt , setzt sich
Toni zwischen die Wurzeln einer großen Tanne und wartet
auf den Grafen . Jetzt sieht er da unten auf dem Hof die

Moni aus der Türe treten mit einer Schüssel unter dem
Arm , aus der sie den Hühnern Futter vorstreut.

Hartnäckig wie ihr Schatten , steht der junge Kerber wie¬
der hinter ihr und in Toni regt sich zum zweitenmal die
Eifersucht . Gleich darauf schüttelt er aber alle quälenden
Gedanken ab und denkt sich: „Soll ihr nur den Hof machen.
Mögen tut sie ihn ja doch nicht."

Der Brand ! ist der größte Bauer im Dorf und weit dar¬
über hinaus . Aber man munkelt , daß es mit seinem Reich¬
tum nicht mehr so weit her sei. Heute schon soll der halbe
Hof dem Kerber gehören , dem Fabrikanten aus der Stadt.
So ist es eben , wenn die Bäuerin das Hausen und Sparen
nicht versteht . Der Brandt war fast noch ein Bub , als seine
Eltern kurz hintereinander starben . Mit zweiundzwanzig
Jahren hat er schon geheiratet und zwar eine , die nicht
viel mehr auf den Hof brachte als ein hübsches Gesicht. Die
Verwandtschaft und die Bauern im Dorf haben ihm dies
damals sehr übel genommen . Aber der Brandt Kaspar war
ein Starrkopf und hat allen zum Trotz die bildhübsche
Betty , die damals Zimmermädchen in der Tasernwirtschaft
Steininger war , auf seinen Hof gesetzt als Bäuerin . Das
Geld saß dem Kaspar von jeher schon locker in der Tasche
und Frau Betty glitten die Markstück! nicht weniger leicht
durch die Finger . Der Brand ! ist heute bald fünfzig und
seine Bäuerin auch schon in den Vierzigern . Aber sie neh¬
men das Leben von der leichten Seite . Fast jede Woche
fahren sie einmal in die Stadt , wo sie dann die Gäste des
Herrn Kerber sind. Frau Belty bildet sich sogar noch etwas
ein auf diese Freundschaft und heißt die anderen Bauern
dumm , weil sie nichts anderes kennen als sich zu schinden
und zu plagen . Das haben sie und ihr Kaspar wahrhaftig
nicht notwendig . Für wen sollen sie sich denn abraclern?
Etwa für das einzige Kind , die Monika , die noch kaum
zwanzig Jahre alt ist? Bis sie den Hof übernimmt , kann
man schon noch ein wenig slott in den Tag hincinlebcn.
Und die Monika muß eben dann zusehen , daß einer aus
den Hof kommt mit viel Geld . Vielleicht ist es gar einmal
oer junge Kerber aus der Stadt , dem der Hos zufällt . . -

So reden die Leute über die Verhältnisse auf dem
Brandlhof . Aber die Monika gibt dem jungen Kerber kein
Wort , das ihn hoffen ließe . Nur einem ist sie von Herzen
zugetan , dem Toni Zaggler , der Jäger werden will und'
jetzt einsam unter dem Schatten der Tanne sitzt und auf
feinen Herrn wartet.

Erschrocken fährt Toni aus seinen Gedanken auf , in die
er so versunken war , daß er den Grasen gar nicht kommen
hörte . Dann wandern sie bergwärts.

Immer drückender wird die Hitze. Selbst die Bäume
geben keinen Schatten mehr . Es ist gerade als ob alle
Nadeln knistern würden in loderndem Feuer . Kein Luft¬
hauch rührt die Wipfel und immer dunkler kommen dis
schwarzen Wolken über die Berge hergezogen.

Als sie um eine Wegbiegung kommen , sehen sie plötzlich
den Jäger Büchler über die Waldschneise treten , einen
jungen , ängstlich zitternden Menschen vor sich hertreibend,
dem er die Hände hinter dem Rücken zusammengebun¬
den hat.

„Wen bringt denn der Büchler da ?" srägt Gras Brugg¬
stein stehenbleibend.

Der Jäger Büchler hat sich den Verweis seines Herrn
scheinbar sehr zu Herzen genommen und so lange gelauert,
bis er dieses schmächtige Bauernknechtlein dabei über¬
raschen konnte , wie er mit einem Flobert nach einem Hasen
schoß.

„Endlich Hab ich so einen Lumpen erwischt " , sagt er mit
strenger Amtsmiene.

Graf Brnggflcin wölbt finster die Stirne.
„Mach ihm sofort die Hände los . Das ist ja noch ein

Bäblein Was hat er dem , angestellt ?"
„Gewildert hat er ." Büchler wirft einen flüchtigen Blick

auf Toni . Es ist ihm Peinlich , vor dem jungen Kollegen
blamiert zu werden.

„Was hat er denn gewildert ?" fragt der Gras weiter.
„Aus der Murrbachwiese hat er einen Hasen geschossen."

(Fortsetzung folgt .)



Mus öcm HeimatgebietHW^
AnzeigevfliAl Me private und

öfsentliüie Vauvorhaben
Um die erforderlichen Baufacharbeiter und

den Bedarf an Baustoffen von staats- und
wirtschaftspolitisch bedeutsamen Bauvorhaben
im Rahmen des Vierjahresplanes sicherzustel¬
len, hat der Beauftragte für den Vierjahres-
Plan, Ministerpräsident und Generaloberst
Göring, bestimmt, daß mit Wirkung vom 1.
Dezember 193« alle privaten und öffentlichen
Hoch- und Tiefbauvorhaben vor dem Bau¬
beginn anzuzeigen sind. Ausgenommen hier¬
von sind private Bauvorhaben, die nicht mehr
als 5000.— RM . und öffentliche Bauvorha¬
ben, die nicht mehr als 25000.— RM . Ar¬
beitslöhne an der Baustelle erfordern. Zu den
Arbeitslöhnen sind alle an der Baustelle an¬
fallenden Arbeitslöhne, also nicht nur die
Arbeitslöhne für die Rohbauarbeiten, sondern
die gesamten Arbeitslöhne bis zur schlüssel¬
fertigen Herstellung des Bauwerks zu rechnen.

Die Anzeigen sind innerhalb von 3 Mo¬
naten vor dem Baubeginn, spätestens aber
4 Woche« vorher, von dem Bauherrn oder bei
öffentlichen Bauvorhaben von der Bauver¬
waltung in doppelter Ausfertigung an das
Arbeitsamt zu richten. Anzeigen für Bau¬
vorhaben, die im Laufe des Monats Dezember
beginnen sollen, sind demnach sofort zu er¬
statten. Die Anordnung des Herrn Präsi¬
denten der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung vom 26.
Juni 1936 über die Anzeigepflicht für öffent¬

liche Bauvorhaben" wurde, nachdem sie durch
, die obenbezeichnete Aordnung des Beauftrag¬
ten für den Vierjahresplan ersetzt wurde, mit
Wirkung vom 1. Dezember 1936 aufgehoben.
Als Fahnenjunker in die Wehrmacht

Termine nicht vergessen!
Um Jrrtümer über die vorgeschriebenen

Fristen für Einstellungsgesuche auszuschalten,
nacht das Generalkommando auf folgendes
mfmerkfam:

1. Für alle diejenigen, die zum 1. Oktober
1937 als Freiwillige  in die Wehrmacht
eintreten wollen, um später in die Unter-
t ffizier-Laufbahn überzugehen, ist Meldeschluß
l eim Truppenteil, den der Freiwillige sich aus-
i >ählt, der 15. Januar 1937.

2. Die Schüler höherer Lehranstalten, die
ir Zeit die Unterprima bzw. die VIII . Klasse
esuchen und die auf Grund des neuen Erlasses

des Reichserziehungsministers über die Ver¬
kürzung der Schulzeit bereits im März 1937
die Reifeprüfung ablegen, müssen, wenn sie als
sjphnenjunker bei der Wehrmacht eintreten und
die Offizier-Laufbahn einschlagen wollen, bis
j,um 15. Januar 1937 ein Einstellungsgesuch
ils Fahnenjunker an den von ihnen gewählten
Truppenteil richten. Nur dann läßt sich ihre
Linstellung zum 1. Oktober 1937 ermöglichen.

3. Die Schüler höherer Lehranstalten, die zur
Zeit die Obersekunda bzw. die VII . Klasse be-

-mchen und die auf Grund des Erlasses des
Reichserzichungsministersüber die Verkür¬
zung der Schulzeit bereits im März 1938 ihre
Reifeprüfung ablegen, müssen, wenn sie den
Offizierberuf ergreifen wollen, in der Zeit vom
15. Januar 1937 bis 31. März 1937 ein Gesuch
um Einstellung als Fahnenjunker bei dem von
ihnen gewählten Truppenteil einreichen.

Nähere Auskünfte erteilen in allen Fällen
die für den Wohnsitz des Bewerbers zuständigen
Wehrbezirkskommandos bzw. Wehrmeldeämter.

Weihnachtsgeld für Lehrlinge
Wir sehen in der Frage der Weihnachts¬

gratifikation, des Weihnachtsgeldes,
wie wir lieber sagen wollen, für die Beschäf¬
tigten eine Angelegenheit, die nicht nur von
materieller, sondern im höchsten Maße von
ideeller  Bedeutung ist. Tenn durch die
Zahlung des Weihnachtsgeldes soll der Ge¬
danke der Betriebsverbundenheit, der Zu¬
sammengehörigkeit von Betriebsführer und
Gefolgschaft, einen besonders sichtbaren Aus¬
druck finden. Früher , in den Zeiten des
Klassenkampfes, war das Weihnachtsgeld
etwas Außergewöhnliches. Deshalb forderte
ja auch manche der früheren Gewerkschaften
selbst in der Inflationszeit die Einrechnung

-- einer ehemals gezahlten Weihnachtsgratifi¬
kation in die laufenden Tarifgehälter . Ein
rechtlicher  Anspruch ist vorhanden, wenn
das Weihnachtsgeld in der Tarifordnung,
der Betriebsordnung oder im Einzelarbeits-
vertrag festgelegt ist, ebenso aber auch gemäß
der ständigen Rechtsprechung des Reichs¬
arbeitsgerichts, und zwar dann, wenn schon
Jahre hindurch die Auszahlung von Weih¬
nachtsgeld erfolgte, ohne daß der Betriebs¬
sichrer Einmaligkeit und Widerruflichkeit be¬
sonders betont hat.

Alle Gefolgschaftsmitgliedersollen Weih¬
nachtsgeld erhalten. Erst in diesem Jahr hat
das Landesarbeitsgericht Magdeburg in
einem Urteil vozn 5. März 1936 (18 Sa.
13/36) ausgesprochen, daß der Betriebsführer
selbst bei völliger Freiwilligkeit der Zahlung
nicht ohne besonderen Grund ein einzelnes
Gefolgschaftsmitgliedvon ihm. ausschließen
kann. Auch die Leyrttnge und
Juaendlichen sollen und müssen

Fe Schalk beim Weihnachtsgeld
bedacht werden.  Gerade für den Lehr-
ling mit seiner geringen Lehrlingsvergütung
und den Jugendlichen, der bei den Lohn- und
Gehaltssätzen der Tarifordnung ja noch
unten steht, ist die volle  Berücksichtigung
bei der Zahlung des Weihnachtsgeldes be¬
sonders wichtig. Denn Weihnachtsgeld soll
ja eine Zuwenduny sein, soll Freude berei¬
ten, soll deshalb nicht allein nach der
Leistung,  sondern auch nach dem Be-
dürfnis  eine Abstufung finden.

Erfolgreiche Geflügelzucht

Am 12. und 13. Dezember 1936 fand die
3. Rassegeflügel-Schau (Schwaben-Schau) in
der neuen Festhalle zu Heilbronn statt. Auch
war dieser Schau die Deutsche Zwerghuhn-
Schau angeschlossen. Beste Raffetiere aus allen
Gauen Deutschlands waren vertreten und die
Schau war mit 3700 Tieren beschickt. 37
Preisrichter aus Nord- und Süddeutschland
sowie auch aus der Schweiz waren bei der
Bewertung tätig. Mustergültig wurde diese
bedeutende Schau vom Verein der Geflügel¬
freunde e. V. Heilbronn a. N. durchgeführt
und der Erfolg auch für den einzelnen tüch¬
tigen Züchter blieb nicht aus . Auch Züchter
des Kleintierzuchtvereins Birkenfeld hatten
auf genannter Schau ausgestellt und konnten
folgende Preise erringen : Erwin Bacher mit
Weißen Awerg-Whandotten zweimal Sehr gut,
Otto Becht mit gleicher Raffe Sg . L-Preis
und Emil Schaßberger Sg . 1 2 -Preis . Willi
Bauschlicher mit Zwcrg-Wyandotten (gold)
Sg . (beste Henne) und dreimal Sg . 1 2 -Pr.
und Sg . 2 und Sg . 3, sowie mit Zwerg-
Rhodeländern Sg . zweimal 1 2 -Pr ., Sg . 2
und zweimal Sg . Phil . Rummel mit schwar¬
zen Italienern Sg . L-Pr ., zweimal Sg . 1,
Sg . 2 und Sg . 3, sowie Sg . Emil Schaß-
berger mit gleicher Raffe Sg . 1 2 , Hermann
Fuchs zweimal Sg . und Gut . Eugen Groß-
mann mit Rhodeländern zweimal Gut . Es ist
dies wiederum eine glänzende Leistung für
den KleintierzuchtvereinBirkenfeld.

Conweiler, 14. Dez. Durch das Kraftwagen¬
unglück bei Mühlacker, über das der „Enz-
täler" berichtete, wurde eine hiesige Familie
in schweres Leid versetzt. Die drei Gebrüder

Wacker , wohnhaft in Stuttgart -Gablenberg,
Söhne des verstorbenen Schmiedmcisters W.
Wacker von hier, fuhren am Sonntag mittelst
Kraftwagen hieher, um ihre 76 Jahre alte
Mutter zu besuchen. Am Steuer saß ihr
Neffe Fr . Wacker; bei der Rückfahrt nach
Stuttgart geschah dann der furchtbare Zu¬
sammenstoß, wobei der 56 Jahre alte verhei¬
ratete Albert Wacker, angestellt bei der Städ¬
tischen Straßenbahn , ums Leben kam und der
50 Jahre alte Gottlieü Wacker schwer verletzt
wurde. Der hochbetagten Mutter wendet sich
allgemeine Teilnahme zn.

Engelsbrand, 16. Dez. Daß die Schafzucht
in Süddeutschlaud stark im Aufblühen ist,
sieht man an den 'vielen großen Schafherden,
die in den letzten Tagen unseren Ort durch¬
zogen. Sie wandern ins Rheintal , zum Teil
auch in die Pfalz , um dort die Winterweide
zu beziehen. Manche dieser Herden führten
auffallend viel Jungtiere mit sich. Noch im
vorigen Jahr war die Zahl der Herden, die
durch Engelsbrand kamen, und ihre Stärke
viel geringer.

Enzklösterle, 14. Dez. Ein seltenes Jagd¬
glück hatte heute Forstmeister Ebert  hier. Es
gelang ihm, ein 1^ Zentner schweres Wild¬
schwein(Bache) an der Grenzecke auf unserer
Markung zur Strecke zu bringen. Die tödliche
Kugel steckte noch im Leibe des stattlichen
Tieres.

Kapfenhardt, 15. Dez. Letzten Sonntag
abend 8 Uhr fand im neuen Schulhaus eine
Kundgebung statt, wobei Pg . Schaffer  aus
Höfen ein inhaltsreiches und leichtverständ¬
liches Referat gab über „Nationalsozialismus
und Bolschewismus". Die Versammlung war
gut besucht, hauptsächlich von weiblichen Teil¬
nehmern. Dem Redner wurde große Aufmerk¬
samkeit zuteil. Das Schlußwort sprach der
örtliche Blockwart.

Pforzheim, 16. Dez. (Selbstmord.) In der
Nacht zum Mittwoch hat sich ein 24 Jahre
alter lediger Mann durch einen Stich in die
Herzgegend das Leben genommen. Der Mann
litt an schweren Nervenstörungen und dürfte
die Tat auch aus diesem Grunde begangen
haben. — Im benachbarten Büchenbronn
wurde ein 60 Jahre alter Schreiner wegen
gehässiger Bemerkungen gegenüber der Regie¬
rung festgenommen.

Kreisfilmstelle. Vom 1.- 6. Januar läuft
der Film :„Henker, Frauen und Soldaten"
voraussichtlich in den Orten Neuenbürg, Bir¬
kenfeld, Calmbach, Höfen, Schwann und
Wildbad.

j . IV. «E , M . >
Die Gefolgschaftsführermelden unbedingt

bis 18. 12. 36 ihre Teilnehmer am Winterlager
bzw. Schikurs des Bannes 126.

Sozialstelle 1/126.
HI Schar Neuenbürg. Heute Mittwoch

abend 20.30 Uhr treten die Kameradschaften,'
außer dem Spielmannszug, am Alten Schul- '
Haus an. Es hat Jeder zu erscheinen. Der
für Donnerstag angesetzte Dienst fällt aus.

Der Geff. 1/126.
Untergaurundfunkstelle. Jungmädel hören

am 16. 12. von 20.15- 20.45: „Welt liegt im
Winterkleide!" Ihr sollt entscheiden, welche
Gruppe am besten gesungen hat ! Bis 18. 12.
muß eure Meldung beim Reichssender, Stutt¬
gart , Danziger Freiheit, Hitlerjugendfunkabt?
sein!

Mädel, wir hören: 19. 12. von 15.30—15.50
Uhr : Der Kindergarten — eine nationalso¬
zialistische Erziehungsstätte; 15.50—16 Uhr : .
Ruf der Jugend . Am 20. 12. von 10- 10.30
Uhr : Morgenfeier der HI - Am 23. 12. von'
20.15- 20.45 Uhr : Du Feuer flieg von Berg
zu Berg ! Am 25. 12. von 19.30—20 Uhr:
Nun liegt die Welt in Schnee und Eis ! Am
27. 12. von 10- 10.30 Uhr : Morgenfeier der;
HI . Am 30. 12. von 15.30—16 Uhr : Wir
schließen des Jahres bunten Kranz; von 20.15
bis 20.45 Uhr : Stunde der jungen Natron.

ihrer Rolle. So war die Aufführung frisch
und lebendig und die farbenbunten Bühnen-
brlder, die sich auf der erweiterten Bühn«
gut entfalten konnten, schufen eine Welt voll
Fröhlichkeit und Behaglichkeit. Anhaltender,
begeisterter Beifall dankte für die herrlichen
Stunden künstlerischen Erlebens und bewies
die rege Anteilnahme an dem Gebotenen und
die berechtigte Freude an edler Kunst.

Gäckle.

VoliMcke Kundgebung
in Loffenau

Loffenau, 13. Dez. Eine eindrucksvolle
Kundgebung veranstaltete am letzten Sams¬
tag die hiesige Ortsgruppe der NSDAP . Ern
Werbemarsch der Gliederungen und Verein«
durch das abendliche Dorf hatte einen be¬
trächtlichen Teil der Einwohnerschaft veran¬
laßt, an der Versammlung teilzunehmen. Und
so konnte nach dem Fahneneinmarsch und
zwei Gesangsvorträgen des „Liederkranzes"
der Ortsgruppenleiter Luft  eine stattliche
Anzahl Volksgenossen begrüßen. Der Redner
des Abends, dessen Thema lautete : „Kampf
dem Weltbolschewismus", war Kreislciter
Hund - Wendlingen, Kreis Eßlingen. Der
Vortragende betonte eingangs, daß es bei der
NSDAP Grundsatz sei, stets mit dem Volk in
Verbindung zu bleiben und daß darum nicht
bloß vor den Wahlzeiten Vertreter der Partei
draußen auf den Dörfern erscheinen, wie es
bei den Parteien der Shstemzeiten üblich war.
Er schilderte-des weiteren, wie unsere Gegner
versuchen, sowohl Politisch wie wirtschaftlich
eine Zange um Deutschland zu legen und wie
der Führer dieser Sachlage durch erfolgreiche
Gegenzüge Rechnung trug , Politisch durch den
Aufbau einer starken Wehrmacht und das Ab¬
kommen mit Japan , wirtschaftlich durch den
Vierjahresplan, der uns von der Notwendig¬
keit der Einfuhr gewisser Rohstoffe freimachen
soll. Dadurch werden Devisen frei zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln und anderen
Rohstoffen, mit deren Hilfe die 1933 begonene
Arbeitsschlacht an ihr Endziel geführt werden
wird. Besonders eingehend sprach der Redner
über die weltanschauliche Seite des National¬
sozialismus, der in krassem Gegensatz steht zu
den zerstörenden Ideen des Bolschewismus.
Eine der Hauptforderungen der Bewegung
hat die Reinerhaltung unserer Raffe zum
Ziel. Rassenmischung bedeutet Niedergang,
Volkstod, wie es das Beispiel der Perser,
Griechen und Römer lehrt. Es gilt also, dis¬
hohen Kräfte, die mit dem Blute der nordi¬
schen Rasse verbanden sind, zu erhalten und
an die kommenden Geschlechter weiterzugeben.'
Weiter wurde die tief religiöse Grundeinstel«,
lung des Nationalsozialismus ausgezeigt, die
zwar nicht nach der Konfession des Einzelnen
fragt, aber Glaube, Treue, Ehre, Hilfsbereit^
schaft zu ihren wichtigsten Grundsätzen er¬
hoben hat. Der Kampf einzelner kirchlichen
Kreise gegen den Nationalsozialismus ist da-̂
rum unverständlich. Der Redner forderte zum
Schluß alle Anwesenden auf, den Glauben'

Vas erste Gastspiel- er WüeilembergisOen
Lan- eSböhne in Mldbad

Die NS -Äulturgemeinde Wildbad hat am
Sonntag ihre öffentliche Tätigkeit ausgenom¬
men, und es ist dabei dem Gründer derselben,
Studienrat Ziegler,  so viel begeisterte An¬
erkennung und auch tatkräftige Unterstützung
zuteil geworden, daß man mit diesem Anfang
der für hier so wichtigen kulturellen Arbeit
Wohl zufrieden sein kann. Es liege sicherlich
seinerseits kein Versäumnis zugrunde —. so
führte Studienrat Ziegler in seiner

Ansprache zu Beginn dieser
ersten Veranstaltung aus —, wenn der Saal
(die Turnhalle) heute noch nicht voll besetzt
sei; denn alles geschah, um die weitesten Kreise
zu erfassen. Wir unterstreichen vor allem
noch Len Wunsch des Redners, es mögen sich
nun alle Idealisten und aufbauwilligen Kräfte
für das begonnene Werk einsetzen, es freudig
unterstützen und fördern in seinen hohen
Aufgaben.

Die Aufführung selbst war ein glänzender
Beweis für die Leistungssähigkeit der Württ
Landesbühne unter Intendant G. Haaß-
Berkow,  der uns mit Harald Bracht's „alt¬
modischem Stück" Kilian,  einem der rei¬
zendsten und wertbeständigsten Lustspiele,
erfreute, die dem deutschen Theater in den
letzten Jahren geschenkt wurden. Dieser Vater
Kilian verkauft, wie ehedem fein Großvater
seit 1621, in einem kleinen Laden einer süd¬
deutschen Kleinstadt seinen Kattun . Natürlich
kommt nur noch Landkundschaft zu ihm, da
Kattun ja nicht mehr in der Mode ist. Aber
trotzdem ist ihm sein Laden Lebensinhalt und
heilige Aufgabe. Der Stolz und die innere
Würde, die Rechtschaffenheit eines wahrhaft
„königlichen" Kaufmannsgeistes beseelen ihn.
Nicht der Verdienst an der Ware, sondern der
Dienst am Käufer bildet die Triebkraft feiner
Arbeit. Diese stille, beschauliche, aufrichtige
Welt des Gustav Kilian stößt zusammen mit
dem kalten, berechnenden, nur auf Verdienst
eingestellten Geschäftsgebahren amerikanischer
Großkaufleute. Diese Gegenspieler sind seine
eigenen Söhne, die drüben zu großem Ver¬
mögen und zu Macht gelangt sind und die
nun eigens in die Heimat kommen, um ihren
Vater aus seiner stillen Umgebung herauszu¬
lösen und ihn nach dem glückbringenden Ame¬
rika mitzunehmen. In der Beschaulichkeit des
kleinen Kattunladens , die uns lebhaft an
Spitzweg erinnert , will es nach vielen heite¬
ren Zwischenfällen, die durch den schrulligen
Alten, durch die schon zum Hausrat gehörige
Kinderfrau Minna und durch die Amerikaner

entstehen, einen Augenblick lang tragisch wer¬
den. Die so Wohl vorbereitete Feier des 70.
Geburtstages wird durch einen regelrechten
Familienkrach vollkommen verhagelt. Aber es
renkt sich doch wieder alles ein und kommt
zum guten SiWuß.

Echte, rechte Menschen stehen in diesem
Lustspiel auf der Bühne, jeder in seiner eige¬
nen Welt. Da spielt sich vor allem Hans
Krön  eck als unübertrefflicher Gestalter der
Hauptrolle rasch in aller Herz. Ein prächtiger
Charakterkopf, ein Schauspieler von über¬
ragendem Ausmaß, bei dem jede Bewegung
natürlich und sicher ist, bei dem die Gebärden
mit der edlen Aussprache des Wortes wett¬
eifern. Da sitzen die trefflichen Worte wie
eingemeißelt, wenn er mit der Zähigkeit des
Alters seine Geschäftsgrundsätze verteidigt
(„Gewinn aus Spekulation ist Diebstahl!")
oder mit unendlicher Güte erklärt : „Wir müs¬
sen alle erst lernen". Das ist Erziehung zum
echten Kilian ! Große Herzlichkeit vor allem
zeichnet dies Spiel aus , durch das die Seele
eines durchaus ehrlichen Menschen leuchtet.
Tief rührend wirkt zuweilen diese Gestalt in
ihrem Erleben und Unverstandenwerden, ohne
sich jemals ins Lächerliche zu verirren . Ehr¬
würdig und echt auch das Aeußere, dem eine
altväterische Weste und eine lange goldene
Uhrkette ein besonderes Gepräge gibt.
I . Zaddach und G. Hollnagel  sind die
ungleichen Brüder Oskar und Johannes , die
echten Amerikaner und Geldmenscheu, bei
denen man nicht so ohne weiteres zu Wort
kommt. Maria Woltersals  Oskars Tochter
Gertie, die tanzende, reitende, flirtende, mo¬
derne Amerikanerin, die sich,nicht, ohne das
Bankkonto ihres Zukünftigen zu kennen, ins
Ungewisse verlieben will. Doch Liebe siegt
gegen Flirt . Den zunächst etwas linkischen
Privatdozenten Dr . Wehn, den G. Becker
in geschicktem Spiel zu sicherer Männlichkeit
heranreifen läßt , macht die Liebe zu Gertie
zum gelehrigen Schüler kaufmännischer Kunst.
Eine Gegensätzlichkeit zur Ruhe und Behag¬
lichkeit des Kilianschen Hauses bringt die leicht
entzündliche Gemütsart der von Maria
Giertz  gestellten nervösen Tante Dorothea,
während die durch A. Holgeus  verkörperte
treue liebe Seele Minna wiederum den
ruhenden Pol 40jährigen stillen Wirkens bil¬
det. Zu erwähnen wäre noch W. Alexan¬
der  als Rechtsanwalt und G. Schröder
als dienstbeflissene Anna, deren Spieleifer
allerdings größer schien als die Bedeutung

§


	[Seite 1933]
	[Seite 1934]
	[Seite 1935]
	[Seite 1936]
	[Seite 1937]
	[Seite 1938]

